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Bibliotheca veterum Patrum antiquorumque
Scriptorum Ecclefia�ticorum,po�tremaLugdunen�imul-

to locupletior atque accuratior, Cura et �tudio Andreae

GALLANDII, Presb. Congr, Orator, Tomi duodecime
Venet. 17651778. fol,

ir haben hier cin Werk vor uns, welchesbe-

�ondersbey dem glü>lichenFortgang, den es

zu haben�cheint, eine der wichtig�tenSammlungen für
den gelehrten Theologen wird. Es i�tbekannt , von

wel< geringem Anfang �olheSammlungen kleinerer

Schriften der Kirchenväternun nah und nah bey dem

jeßigenVorrath zu einer zahlreichenReihe von Bänden

angewach�en�ind,Johann Sichard machte zu Ba�el
7.528 in einem einzigen Folianten den er�tenVer�uch.
Seine Sammlung hat den Titel: antidotum con-

tra diuer�asomnium fere �eculorum haere�es.
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Auf ihnfolgte Heinrih-Petri mit dem Mikropresbyti-

fon, Hereld_ mit den orthodoxographis, Grynd-
us mit einem Werk unter gleichem Titel , biß endlich

_Margarinde la Bigne im Jahr x57 5 die er�tebiblio-

thecam patrum herausgab, Die�eer�tePari�erAus-

gabe eincs �ol<henWerkes begriff mit dem auétario

und mit den Supplementen, welcheviel �päterund von

‘ver�chiedenenVerfa��ernhinzukamen,nur zwölfFoliobän-
de. Die nachfolgendeCôllnerSammlung wurde funf
zehn Bände �tark,auf �iekam �ehr\<nell die Pari�er

vom Jahr 1654 in �iebenund |zwanzig Bänden,und
die Lyon�chevom Jahr 1677 war die�eran der Zahl

der Bände vollkommenleih. So brauchbardie�eg?d-

Fen Sammlungenwaren,und �oglü>klihmanthe Éleine-

re Schrift eines Kirchenvatersdur< die�elbedem Vers

derben enwi��enwurde: �owar dochihre ganze Einrich-

tung �obe�chaffen,daßihr Gebrauchweit nicht�oer-

Jeichtert war, als zu wün�chengewe�enwäre. Jttig trug

¿war durch�einBuchde bibliathecis et catenie Pa-
|

trum zum fertigern Gebrauchder�elben�chrviel bey:

aber es�ehlteno< immeran Haupt�achen,welcheIttig

nah der ganzen Ab�icht�cinerSchri�énichter�etzenéoun-
te. Der Text war weit niht mit aller kriti�chenSorg-

falt abgedru>t,man war al�owohlbey wichtigern Stel-

len genöthiget,andere einzelneAusgabenzu vergleichen:
man fand hier bloßUeber�ezungen, wo doh be�onders

bey'Streitigkeitenin der Ge�chichteder Glaubenslehre,der

R griecheTextoftHRENwar zz mehrereeinzelneÉleine
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Schri�tender Kirchenväterwaren vorzüglichin Jtalien
�eitder Zeit der Lyon�chenBibliothek dex Kirchenväter

zum er�tenmaler�chienen,al�oein paar Supplementbän-
de waren ganz unentbehrlichnothwendig,und derWun�ch
war wohl allgemein;daß die�eSupplementbäudeauch in -

An�chungdes Aeu��erneine be��ereEinrichtungbekom-

men möchten,‘als die Lyon�cheSammlung hatte. Man. .

vermißtbey�olchengroßenSammlungen �ehrungern ge-

naue Indices und richtigeprägnanteMárginalien; auch

die vorange�chi>teNotizen vom Lebendes Schrift�tellers,

�einenver�chiedenenWerkenund ihrer kriti�chenSchick-

�alewün�htman �iin einer FurzenVoll�tändigkeit,nicht
blos ausge�chrieben,was �honbey Cave oder Fabricius

|

�teht;no viel weniger aus Bellarmin undBaronius
genommen, waswir läug�iviel genauerund richtigerals“

die�eerfor�chthaben. Die Gallandi�chebihliotheca

Patrum �oliceaun niht blos Supplementzu der Lyon-

�chen�eyn,�ondernals eigenes neues Werk neben die�el-
be zu �ichenkommen,mit allen den Vorzügen, welche
amaneiner�olchenSammlung mit leichtererMúhe-gee

ben fann,wenn man einmalVorgängergehabt hat, und

wena �chon�oviel vorgearbeitet i�i,als in die�emJahr,
hundert dem Herausgebereiner �olchenSammlung hie
und da hâufigim einzelnenvorgearbeitetwurde. Wir werden

unpartheyi�chdie Vorzügeund Fehlerdie�eswichtigenWerks

_Fenntlichmachen,um die Erwartung dererjenigenzum voraus

rechtgenau zu be�timmen,welchedie�eswichtigeWerk �ür�ich

oder fúröffentlicheBibliothekenanzu�chaffengedenken.Der
“A4 | Preiß
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Preiß de��elbeni�,be�ondersverglichenmit dey Preiß
der in Deut�chlandgedru>ten Bücher �chrwäßig-
da ein Band, der do< immer zehn biß zwölfBögen

über vier Alphabeteenthält,nux acht Gulden ko�tet.Pa-

pier und Dru> �ind�o{ón und leßtererniht nur im

lateini�chen,�ondernauh, in den Originaltexten �okor-

rekt, als man �i<bey einem �olhenWerf nur wün�chen

Fann.
Der Hauptzwe>des P. Gallandi gieng, wie bey ci

ner �ol<henSammlung billig i�t,vorzúgli<hnur dahin,
die kleineren Schriften der Kirchenväter,und von Poly-

graphen nur diejenigen zu �ammlen,welchein den neue-

�tenAusgaben ihrer Werke nicht enthalten waren. Auch

Fragmente,wenn �ieanders nicht bloßaus Catenen ge-

“nomméèn, �olltenhie und da bey wichtigen Schrift�tel-

lern, derenHauptwerkeverlohren gegangen,zu�ammen-

geordnet werden. Die�en�svernünftigenund in der Na-

tur der Sache �elb�tliegenden Plan hat Gallandi fa�tîn

Jedem Band üúbertretten,und �eineSanmlung uach die-

�erRük�ichtbe�<werlihvoluminssgemacht. Wir wäh-

“lenzum Beweisdie drey leßternBände,weil wir über-

Hauptvorzüglichbey die�en�ichenbleiben wollen, da der

“ Junhalt der er�ternauh aus anderngelehrten Nachrich-
ten �chonhinreichendbekannt i�, und die hier nothwen-

digeKürzekeine ausführliheNachricht von allen zwölf

Bänden erlaubk. Wie gernvermißteman im zehnten
_

Band die Werke des Salvianus! Die âlteren Auêga-
ben vor Baluze �indzwar niht �ovollkommen kriti�ch

|
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genau , aber im Ganzen doh �ogetreu, daß der Text

gar wohl zu gebraucheni�t, und �elb�tvon der Baluzi-

hen Ausgabehat man ja eine doppelteAuflage. Wie

viel angenehmerwär?es, wenn man lieber �olcheeinzel-
ne Ausgabentoiederholte, als �olcheSchrift�tellerin #6

“großeSammlungen �te>te,Wie oft hat man nicht
Vincentii Lerinen�is Commonitorium gedrud>t?
Hier er�cheintes wieder als zweytes Stü des zehnten.
Bandes. Vom Sidonius Apollinaris i�tdie Aus-

gabe des Savaro gar nicht �elten,auh die Sirmondi-
�chefindet �i<öfters: hier werden in eben die�emBand

�cineWerke wieder abgedru>t. Wie unangenehm,daß
man mancheshier wiederkaufenmuß,was man mit der
Man�i�chenConcilien�ammlung�chongekaufthat! Hiehee
gehörendie im zehnten Band vorkommende ge�tade

nomine Acacii oder der bekannte breuiculus‘hi-
�toriaeEutychiani�tarum,mit denen gewöhnlichda-

mit verbundenen Brie�eneiniger römi�chenBi�chöffe-
AuhhLiberati breuiarium€au�lae Ne�torianorum

etEutychianorum. Garnier haftes einzelnherausgege-
ben; dieConcilien�ammler,welcheleider gewöhnlichauchoh-
ne genug�ameRü�ichtauf ihren Hauptzwe>alles zue

�ammenraffen, rü>ten es in ihre Sammlung ein , und

hier i�tes nun wieder abgedru>t.So i�t in den zwölf
Bänden, welche wir vor uns haben, manchesund ge-

wöhnlich�ehrgroßes Stü ecingerü>t,das weder wegen

�einerSeltenheit,no< wegen dem einmal gewähltenPlan
cinen Plaß verdiente, Und wie unproportionirti�t nun

A 4 nicht
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niht dadurchdie’ganze Sammlung geworden. Jm zwölf
ten Band kommt. Gallandi nur bißin die Mitte des �ie-

bentenJahrhunderts. Vierzehn Bände �ollenes über-
haupt werden , denn na< einer Nachricht„ welche den

_ ¿wölftenBand beygelegtwurde, �indnur no<hzwey Bân-
de zu erwarten. Al�oin die�ezwcy Bânde �ollennun

fünf,gewißan Schriften nichtun�ruchtbareJahrhunder-
te hineingepreßtwerden, weil �ichdie Sanunlung mit dem
HeiligenBernhard �{licßen�oll.

Die hierauseut�pringendeUnbequemlichkeiti�tdoppelt.
Einmali�tnun dochdie Lyon�chebibliotheca Patrum

durchdieGallandi�chegarnichtentbehrlichgemacht.Jenegeht

biß zum �c<zchntenJahrhundert, die�enur bißin das ers

�ieViertel des ¡wölftenJahrhunderts. Gerade die

Schriften des mittlern Zeitaltersy dieFleincndogmati-

\{henAuf�äteder Kirchenlehrerund Schola�tikerdie�er

Periode�indverhâltnißmäßigviel �eléner,als dieSchrife

fen der Kirchenväterder �e<s er�tenJahrhunderte.

Qweytens, es i�tunmöglich,daßauchnur mit einiger

Boll�tändigkeitin deu no< úbrigenzweyBänden die
Fleincn merkwürdigernSchri�tenvom �iebentenbißeilítea
Fahrhundert ge�ammelt�eynkönnen.Hier wird al�oviel

Qusgela��en,entweder das alte hou lâng�ibekannte nicht

�orgfältigalles abgedru>t, oder das neue nicht aufmerk-

fam genug- eingetragen werden. Wie �ehrwün�chten
wir ¿. B. daß das bisher unedirte Werk des Berengas-
rius , aus welchem Leßing�oviele neue Lemerkungen
Über die Ge�chichteder Berengariani�chen

|
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hefannt gemachthat, hier ganzeingeru>t würde. Wie

noch ‘viel nothwendiger wären hier�orgfältigausgearbei-

tete hi�tori�cheEinleitungenvom Leben der Schrift�teller
und ihrenver�chiedenenArbeiten,u. d. gl.

So unzufriedenuns folcheeinzelne Punkte der äußern
. Einrichtungmachten,mit �ovielem Recht fonnen wir den

glúflichenFleißrühmen,der auf die be�imöglih�teDar-

�iellungder einmalgewähltenStucke verwandt wurde.
Die hi�tori�chenVorreden find.mit viel gusge�uchterGe-

lchr�amkeitabge�aßt,die Genealogieder vorhergehenden
 Ausgaben i�tmei�tensrichtigbemerkt, manchebisher �treis

tigen Punkte �indnäheraufgeklärt,odex wenig�tensdie

Streitfrage dur<hneue Benusung der Sub�idiengenauex

be�timmtworden, als man bißhergewöhnlichfand. Selb�t
der Text i�toft rechtgut au�sneue kriti�chrevidirt,und

__ manes, das bisher blos in einzelnenSchri�tenzer�ireut

lag; hier an dem gehörigenOrt heygebrachtworden,
Freylih läßt�i<{hon zum Voraus erwarten,daßdie

�csunmöglichbey allen Stú>kenge�chchenkonnte, die

Bearbeitungi�t�ichman<mal auch da �ehrungleich,wo

doh die Sub�idien,�o�honvorhaudenwaren y gleich
erwün�chtvoll�tändiggewe�en, und be�onders�cheinen
die leßternBände nichtméhrdie Sorgfalt geno��enzu

haben, als die �ehser�tern.Vielleichttrug dazu au
�chrvielbey,daß der ifalieni�cheGelehrtenur italienie

�cheund franzé�i�heLitteratur kannte, und deswegen
manchesgár=nichtzu Ge�ichtbekam, das von Deut�chen,
Engländernund Spaniernvorgearbeitetwär. So fiw

:
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den wir "im zwölftenTomus die bekannte Chronik des

Abbt Johann von Biclaro, der den Victor von’ Tunu-

num fort�eßte.Gallandi wählte�ichden Text in Scali-

gers the�auro temporum, that aus andern Schrift-

�tellernmane Verbe��erungenhinzu, wobey vorzüglich

WeßelingsTtineraria gebrauchtwurden ; aber die �chäg-
hare Ausgabedie�erChronik,welcheim �ech�tenTomus

von Florez Espanna �agradaficht, �cheinter gar

niht gekanntzu haben. Walch hat in �einervortreffli-
hen Ge�chichteder Monophy�itenbey dem Johannes

Philoponusund andern dahin gehörigenSchrift�tellernman-

cheherrlicheAnmerkunggemacht,von welchenman�hier[keine
Spurfindet; und wenn �ichdie�esewa durchUnkundeder deut-

�chenSprache ent�chuldigenließe, �oi�tes doh gewiß

nicht Unkundeder Sprache, �ondernUnkunde der deut-

�chenLitteratur, daßbey dem Nicetius (Tom. XII.

pag. XITI.)HontheimsName nicht einmal. genanntif.

Wir erinnerndie�esalles gar nicht , um den großen

Werthund Brauchbarkeitde��en,was hiergelei�tetwor»

den; herabzu�cken,�ondernnur um den�elbenmit aller

hi�tori�chenTreue zu be�timmen,und einige der Hauptlü-
Een kenutlichzu machen,welche�elb�tauh na< den Be-

mühungendie�esfleißigenGelehrten noh úbrigfind. Um

uns bey dem allgemeinen niht allzulang aufzuhalteny

eilen wir zu der Anzeige der einzelnen Stücke, welche
inden leßterndrey Bänden enthalten �ind,und da der

zwölfteBand un�ersWi��ensnoc nirgends angezeigt i�t:

fo werdenwir beydie�emam um�tändlich�ten�eyn.)
| Der
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Der zehnteBand begreiftdie Schrift�iellerder zwey-

ten Hälftedes fünftenJahrhunderts, größtentheilsblos

Lateiner , und wie uns �cheint, �indnicht unbillig vor-

züglichnux die�egewählt, weil die keinernAu��äßeder

griechi�chenSchrift�tellerdie�erPeriode wegen ihrer �te-

ten Verbindnugmit dén monophy�iti�henHândeln�hon
in den Concilien�ammlungenzu finden �ind,und da die

Foderungenan “ den Herausgeber eines �olhenWerks
nichtübertriebenwerden mü��en,\o war nicht zu erwar-

ten, daßdie zer�ireutenFragmenteeiniger, in eben die-

�enStreitigkeiten �ehrberühmtgewordenenSchrift�teller

hier das er�iemalzu�ammenge�telltwerden �ollten.Das

er�teStk �inddie Werke des Mar�eille�henPresby-
ter Salpian. Wir brauchenniht weiter von ihm zu �a-

gen, da Erne�tidas Angedenkendie�esSchrift�tellersun-

ter uns erneuert und den gemeinenBegriffvon der Schrift
de��clbenaduer�us auaritiam verbe��erthat. Das

Commonitorium des Vincenz von Berins, eineHaupt-

{ri�tfür den Katholiken,den es um frühedogmati�che

Auctoritätder Tradition zu thun i�t,wird �ehrgutenach
der Baluzi�henAusgabe gelie�ert.Auf die Homilien
des Valerian,Bi�chofvon Nizza (Epi�copiCeme-

lien�is)fommen Opu�ceulades bekannten Jrrländer,

Apo�telPatricius, größtentheilsnah der Ausgabe, wel-

<e Jacob Warâus, London, 1658. 8. edirte,. Von

dem Commonitorio des �pani�chenBi�chofsHrien-

tius haben wir in Deut�chlandvon Sehurzflei�cheiue

doppelteAusgabe; Gallandi hat �i vorzüglichnut an
| den
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den Text des Martene im the�auro ancedotorum
gehalten, und manchesneuere nicht beygebraht. Das

Stü> �elb�ti�tan Brauchbarkeit dem er�tangeführten
commonitorio Vincent. Lerin. weit niht glei.

Was man von Euthalius no< übrighabe, i�tjedem

Anfängerder bibli�chenKritik bekannt. Die Ausgabe

des Zauagniwird hier in manchemverbe��ert.Tdacii
und Marcellini Chrorien, mit der �orz�ältig�tenprú-
fend�tenAu�merk�amkeitauf alles, was dur<h mehrere

Vorgängerhier �chonberichtigt worden i�t. Dem be-

Fanntlich�o�ehrverdächtigenPraede�tinatus i�tSir-

mounds hi�toria Praede�tinatiana beygefúgt.Bey

den Werken des Claudianus Mamertus mußte�\{<zwar

Gallandi fa�teinzig an die Ausgabe in der Lyonerbibl,

PP. halten, er hat aber doh auch die�edur< Vergleie

-<ung mit der pari�erEdition und den orthodox0o-
graphis verbe��erte.Daß die Schri�tendes Sidonius
Apollinarisund der breuiculus hi�toriae Euty-
chiani�tarum in die�emBand vorkommen,i�t�chonoben

ge�agtworden, Zwi�chenihnen �ichtder Dialog des

Aencas Gazâus,von Un�terblichkeitder Seele und Aufe

er�ichungdes Leibes, Wir kennen ihn au< aus zwey
Nuégabenin Deut�chland.Die

‘

neue�teund bekannte-
fie i�tCa�parBarthsy Leipzig1658. Sehr vielen

“Raum nimmt cin y die Sammlungdes Werke des Avi-

tus, Bi�choffvon Vienne, wo aber das, was Sirmond,

_Marleer und Labbe gelieferthaben, ret gut und brauch-

bar ge�ammelti�t.Den Be�chlußdie�eszehnten Ban-

des
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des machtEpi�tolajohannis, Rom. Eccl. Dia-

coni, ad-Senariumvir. ill. Ein �chrmerfwürdi-

ges Stück)be�onderszur Ge�chichteder Tau�gebräuche
und endlich,”was man von dem berühmtenfanzö�i�chen
Bi�chofRemigius no< übrighat. EVP

| Im eilften Band �indmehrere Gricchenenthalten.
Wir zählen�ieal�ozuer�tund in eine Reihezu�ammen.
Der ganze Baud begrei�tbloßeSchrift�telleraus der
er�ternHâl�tedes fe�tenJahrhunderts.

ConcordantiaeEuangeli�tarumcirca ea, quae

in �epulcroDomini contigerunt, de Sabbatis

et de varietate exemplarium Marci -Euange-
li�tae, Es i�tbekannt;wie lang. man-gerathen hat y

was für einen Verf. die�esStú>khabe, und was für

Fehler �eb�tMontfaucon beyder Ausgabe de��elbenbe-

gieng. Gallandi haf hier alle �eineVorgängerÚbertrof-

fen, und mit größtemRectdie�esStück,wic �honvor

ihm Combe�is,dem De�ychiusy ¡Presbytervón Jeru�a-

lem, zuge�chrieben,
Das fleine Stú,die capita admonitoriadesDia»

Fon Agapeti�t�chonmehrmal herausgekommen; Ballandi

�olgtder Ausgabedes Banburi in [mperio Orientali
ZachariaeMitylenen�isEpi�copiDisputatiode

Mundi opificio aduer�us Philo�ophosund Syn-
tagma contra Manichæos. Das lettere, ohnedieß
wahr�cheralihein bloßesFragment , nur lateini�h, denn

der griechi�cheText i�tnoh nicht entde>t. |

|
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Theodori Ep. Scithopolitani libellus de erro-

ribus originianis. Aus MontfauconsBibliotheca

“Coisliniana. Ein �ehrwi<htigerAuf�as,aber �chonbe-

nußztin der neue�tenGe�chichteder Origeni�chenStrei-

tigkeiten. |

i

Des Aegypti�chenMönchKo�mus}Topographia chri-

�tiana, Wer kenntnichtdie�e�elt�ameSchrift,die Mont-

fauconin �einernoua collectione PP. zuerfiherauégab.
Un�ermUrtheilnachhat �iehier gar keinen Plat verdient,

be�onders; da die cigene SantidadMautiggrons�chr

leiht zu habeni�t.
"

Die zwey legtenStückevon Griechen�indein paar
fleine Auf�âgeBar�anuphiidoctrina �ubAureliano

Epi�copo Gázae, circa opinionis Origenis,
Euagrii und Didymi: ’ und die Di�putationdes ara-

bi�chenBi�chofsJvegentius mit dem Juden Herban.

Der Lareini�chenSchrift�teller,welche in die�em

cil�tenBande énthalten�ind,�indzwäk nur �c<s,äber�ie

nehmen doh mehr als zwey Driítheiledes ganzen Ban-

des ein; und wegen der Dreykapitel�treitigkeit,deren vor-

jüglih�teHeldenAfrikanerwaren, M�ièuns auch vor-

züglichwichtig
Homilien des Cá�arius,‘Bi�choffvon Arles, neb�tei-

nem Anhaùugeanderer ÉleinernWerke de��elben.Wir hât“
ken �chrgewün�cht;daß Gallandi gar keine Homilien

âz�genommenhätte. Die�ewerden, wie uus dünkt,
weitbe��erin FmersWerkenge�ammelt,und. da

Cont-.
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Combefis <on mit �ogutem Erfolg eine bibliothecam
concionatoriamge�ammelthat ; �oi�tes �ehrbe-

<werli, wenn ein Sammler dem andern immer vou

�cinem;Grund,und Böden zu kauben�ucht.
EñûnodiOpera, ña Sirmonds Ausgabe,vermehrt

mit demjenigen,was Maárteneim fünftenTheil �eines
the�aurinoui Anecáotorum herausgab.

Pétri diaconi liber de incarnatione et gratia
Domini no�tri Ie�u Chri�ti ad Fulgentium Ru�-

pen�emet alios Africae Epi�coposcum libro

re�pon�orioéiusdem Fulgentii, SBald darauf
fommt das Lebeu ebendie�esFulgentius, vou �einemSchl-
ler, dem FulgeatiusFerrandusbe�chrieben, de��enWerke

alle hier verbe��erterer�chienen, als in der Auszabévon

Chiflet , welchein der Lyön�chenbib]. PP. wiederhohlt
wurde. - Um- der Verwand�chaftwillen in gleicheStrei-

tigkeiten, la��enwir auf den Fulgentius fogleih das

Merk das afritani�cheuBi�cho�sFakundus folgen
pro defen�ione trium Capitulorum. Der
Sirmondi�cheText i�tzwar zum Grund gelegt, aber an

einigen wichtigenStellen verbe��ertworden, Die ré.

gulam Benedidéti hâtte man gern entbehrti �iei�t
�on�t�chonhäufiggenug gedruckt,

|

Der zwölfteBand begreiftnun ein ganzes Jahr-
hundert, die zweyte Hälftedes �ech�ten, und er�teHäl�te
des �iebenten;�tattdaßdie vorhergehendeimmer nur ein

halbes Seculum enthielten, Derhier ge�ammelten
|
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_Stúe>ke�indauh mehrere, weil feines der�elbènfogroß

“i�t,wie manches in den vorhergehendenBäuden , auch
“mit mehrerer Nü>�icht- den Hauptendzwe>der gan

zen Sammlung, uicht alle Werke eines Schrift�tellers,
�ondernuur die kleinernAuf�äßeen

elben hier ge�ame-

melt �ind.

___ I�aaci Syri,Niniues vrbis Epi�copi,liber de

contemtu mundi, Die�erBi�choffI�aaci�twohl

zuunter�cheidenvon einem älternantiochi�henPresbyter

I�aac,der fa�tcin ganzes Jahrhundert älter i�t. Er

widmete �i<.�chrfrüh dem Klo�terleben,wurde Eremit,
und unerwartetzum Bi�choffvon Ninive berufen. Er

verließ aber �einBißthum�ogleihwieder, weil es �chon

am er�tenTag Zäukereyengab , gieng von Me�opota-

mien na<hEgypten in die Sceti�chenEinöden,und be-

�{loßhier �einLeben. Das hier von ihm abgedru>kte

Werk i�t nichtsanders als drcy und funfzigzu�ammen

‘Hängendea�ceti�heReden über die angezeigteMaterie.

Hixr i�tbloß der lateini�cheText; �honvor zchen Jah-
ren kam zu Leipzigder griechi�cheText zum er�tenmalan

das Licht. Gallandiaber �ahdie�esaus \ den Actis

Eruditorumerft alsdenn, da die�erTheil �honunter

der Pre��ewar. Man’�ichtauch hieraus,was \i< �on�t

durch�oviele ‘Bey�pielebewährt,_ daßdie ‘Leipzig�che

aca Eruditorum -baëjenigeJournal find , wornah
“ die LitteraturDeut�chlandsin Italien und Frankreich
grögtentheilsbeurtheiléwird: Jeder weiß nun, zu wels

HemTRunter un�ernübrigenJournalendie�es�on�t

(0
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�otrefflichegelehrteTagbuchherabge�unkeni�i,man kann

al�oauch leiht daraus �chließen,was für eineJdee von

un�rerLitteratux bey Auswärtigenherr�chenmuß. Ein

trauriger Gedankeúberdie Circulation der Gelehr�am-
keit, von der doh �oviel abhängt,daß�elb�tinnerhalb
acht Jahren, ungeachtet aller Rü�tigkeitun�erergelehr-
ten Bibliothekare und ungeachtetder Em�igkeitun�rer

Buchhändler,ein �olchesWerk nicht einmal demjenigen

_Jtaliener der darauf ausgieng, bekannt geworden i�t,

Leonis, Epi�c.Senonenf�is,Epi�tolaad Chil-
debertum Francorum Regem. Weder Cave noh
Fabricius habendie�euBi�chofin ihren Verzeichni��en:

er i�tauh au��erdie�emSchreiben,das Gallandi,wir

fönnen niht errathen warum, aus le Cointe abdrus

>en ließ,�chrwenigbekannt.Der Junhalt die�esBriefs
i�tcine Prote�tation,daß do< Childebert kein neues

Bißthumzu Melun in der Diôce�evon Sens errichten
�oll.Leo lebte no<, aber �chonals �ehralter Mann,
im Jahr 54.1» | D

eS

Ru�tici di�putatiocontra Acephalos.Ro
�tifuswar mit �einemVetter, dem röm. B. Vigilius
zu Con�tantinopel.Da die�er�ih<dur< feinUnbe�tändi-
ges und be�onders{fürdie Ehre der Chalcedoni�chen
Synode �o�ehrnachtheiligesBetragenbey Freundenund

Feindenpro�tikuirke,�otrat Ru�tikusfeyerlih von ihm

ab, und liéßih wede? dur tömi�chenBann;noh durh

kai�erlicheUngnadevon Vert igungder drey Capitel
Theol, AEE

|



1$ WGO

20

abbringen. Aus die�emerhelltnun, warum cine Dis,

putation contra Acephalos von ihm niht unerwar;

tet �cynfann. Man hat �ieaber niht ganz, �ondern

das wichtig�teder�elbenfehlt, gerade dasjenige , worinn

er auf den Dreykapitel�ireitkommt. Welche freund�chaft,

lihe Hand mag dem Pab�tVigilius -

die�eGefälligkeit

erwie�enhaben, gerade das Stü>kder Nachwelt ju ent

reißen; worinn nicht gar viel rühmlihesvon dem�elben

ge�tandenhaben muß. Gallandi hat �i<bey dem Ah-

dru> die�èriDi�putationan den Text der Pari�erBihz

liothek gehalten.

Iunilii, Epi�c.Afridani, libriduo de partibus

diuinae legis. Ein dur< die neuern Streitigkeiten
über die Aechtheit der Apocalyp�e�chrbekanntgeworde-

ner Schrift�teller.Mit Recht wird von Gallandi be-

merkt; daß man die Stelle von den kanoni�henBú-

Hern, welche:in die�erSchrift vorkommt,nichtals Mey:
nung des Junilius, �ondernals Meynung des Per�er

Paulus anzu�chenhabe, von dem er Regeln zum Ver: -

�iändnißder heil. Schrift gelernt zu haben angiebt. Auch

bey die�erSchri�ti�tder Text der Pari�erPORRA
der Kirchenväterbeybehalten.

Aratoris Libri duo hi�toriaeApof�tolicae
et Epp. tres ad Vigiliumaliosque. Was wir

\o eben bey dem er�tenStü>kdie�esBandes beobachtet

haben, gilt au hier. H. J. Arnzengab zu Zütphen

On in8, allesR ivasman vom Arator

DP|
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úbrighat. Gallandi kennt die�eAusgabe gax niht, �o
gute Dien�te�ieihm auh �owohlin An�ehungder Kris

ik als derErklärunghâttelei�tenFönnen.

Agnelli,Epi�c.Ravennatis, Epi�tolade ra-

tione fidei. Gegen die Arianer. Ein bloßerAb-
dru> aus der Pari�erbibl. PP. mitéinigenLEEVerbe��erungen.

Liberati breuiarium cau��aNe�torianorum
et Eutychianorum. Ganz na< Garniers Ausgabe,
au< die Abhandlungdie�esO

de Synodo quin-
ta ‘i�tbeygefügf.

Gildae lapientis liber querulus de excidio
Britanniae. Hier hat Gallandi wieder Vorzúgevor
allen �einenVorgängern,daun die Pari�er,Cölner und
Lyoner Bibliothekare hatten �chrunvollkommene Ausga-
ben die�esStücks geliefert. G. folgt -dem Text von Ja-
le, wie er in den Scriptoribus hi�toriae Britanni-

cae (Oxon. 1691.)�teht.‘Bertrams neuere Aus»

gabe , CoppenhagenI757: 8. hat ex gar niht ges

fannt.

Viétoris VliddagChronicon, continua-

tio Pro�periani.Pluribus in locis re�titutum,
notisque illu�tratum.Durchdie Pfaffi�heund We-

ßelingi�heDi��ertationende Euangeliis �ubAna�ta-

�io Imp. non corruptis i�tdie�erChroni�te�chrbee
fannt geworden. Die hier mitgetheilten Verbe��erungen
�indan manchenOrten �ehxbeträchtlih.Den librume

B83 de
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de pœnitentiaties Verfa��ers�hrineG. dt zn

Ennen.

Ana�ta�iSinaitæ Opu�cula.Cave T. 1. p.

531, hat die ver�hiedenenAna�ta�ios�chrunter ein-

ander geworfen,und �elb�t"in der neue�tenAusgabe i�t

nicht hinreichenderUnter�chiedgemacht, ungeachtetFa-

bricius in Bibl. Gr. nur zu gebrauchengewe�enwä-

re. Hier �inddie�emAna�ta�iusnux fünf Orationes

und dreySermones zuge�chrieben.

Martini Bracanen�is Opu�culaV11. primum
hic colleéta. Ein berühmter�pani�cherBi�chof;von

dem hier alles ge�ammelti�t;was �i bißherfand; die

�ententiæ Patrum Aegyptiorum und Colleétio

canonum �indmit Recht hinweggela��en.

Wir übergehen,(um nichtallzuweitläuftigzu werden,)
die no< übrigenzehen Schrift�ieller, deren kleineWer-

fe hier ge�ammelt�ind,da ohnehin, au��erdem Jo-

hann - von Biclaro und dem Johannes : Philoponus
Feiner ‘von ganz vorzüglicherWichtigkeitdarunter i�t.

So viele Vorzügenun die Gallandi�cheBibliothek

_wénig�iensin den bißherigenTheilen or ihren ältern

Schwe�ternhat > �o�orgfältigniht nur auf die Wahl
der Stücke,�ondernauh auf manchekriti�cheRevi�io-
nen des Textes die nöthigeAu�merk�amkeitverwandt wur-

de, wie �elb�taus der bißherigenum�iändlichernAushe-

bung der wichtigernStú>kedes 12. Bandes erhellt: �g
Fönnenwir uns dochÎberhauptniemalnicht überzeugen,

daß



daßdie ganzeAnlageeiner�olchenBibliokhekwohlüberdacht
und von be�imöóglich�terBrauchbarkeit �ey.Wie viel
vortheilhafter, wenn das ganze voluminö�eWerk in ei-

ne, wär’ es auchzahlreicheReihe von Octavbändenver-

kheilt wäre,wo �i<niht nur jeder Band durch einen ge-

mein�chaftlichenTitel mit den übrigenvereinigte , �on-
dern durcheinen be�ondernTitel bezeichnet,von den übri-

gen bequem�ichtrennen ließe, Man hat nun , �eitdem
die�eBibliothekan das Licht getretten i�t, einige der dar-

inn enthaltenen Schrift�tellerueurevidirt erhalten: troie

be�hwerlih, daß man nun entweder doppeltzu kaufen

genöthigeti�t, oder bloßden weniger verbe��ertenText

hat. Fa�tmöchtenwir es als einen der wichtig�tenVor-
theile die�ergroßenSammlungenrühmen,daßman hier

doch¡niht�o�ehrvon Anmerkungendex Herausgeber

über�hwemmtwerden kann, als �on�tbey den Editionen
be�ondersder âltern Kirchenväter,�chrgewöhnlihwar.

Zu verwunderni�t,daß, da wir �oviele größereund

kleinere Kollektionen, entweder ganz die�eroder wenig-

�tensähnlicherArt, im gegenwärtigenJahrhunderter-

halten haben, daß niemand no< an eine Umarbeitung
oder neue Ausgabe der obangeführtenZttigi�chenSchrift
gedachthat, da die�elbenun wegen ihrer Unvoll�iändig-

Feit �chrunbrauhbar wird, und DoOdas vorzüglic�te

ihrer Arti�t.
|
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Tohannis Georgii Frankii, Superint. Dioeces
Hohnfted. in PrincipatuGoetting, et Sodalis Ordin. Tußfti-

tuti RegüHi�t,Goettingen�is,NouumSy�temaChronologiae
fundamentalis,qua omnes anni ad �oliset lunæ cur�umaccu-
rate de�cribi,et nouilunia 4 primordio mundi ad noftta vs

que tempora et vlterius ope epa@arumde�ignari poffünt:

in Cyclo Jobeleoebiblico dete@ae ct ad chronologiam
tam �acram,quam profanam applicatae ; adie@&a breui

enarratione iobeleo-chronologica hi�toriae (acrae. Goet-

ting. 1778. in folio, mit einer Vorrede des Herrn

Hofr, Gatterers, (von der Brachmani�chen

Zeitre<nung.)

Yanhat �i �eitlangen Zeiten viele Mühe gegeben,
/ die ver�chiedenenJahres - oder Jeitre<nungen s-

vieler Völker und Nationen der Erde , mit einander zu

vergleichen,und mit der bibli�chen; und nachher <hri�t-

lichen Zeitrechnungzu verbinden. Scaliger�uchtenoh

überdießdur< �einenjuliani�chenPerioden , die ver�chie-
- denen Ausre<nungenzu vereinen. Bisher blieb man nun

_dabey, und rechnete bey aller Ver�chiedenheitdes An-

fangs immer nachdie�emPerioden,weil man dur< Húl-

fe de��elbenjedes gegebeneJahr richtig vor�tellenkonate :

obgleichdie ganze Einrichtungblos kün�tlichund weit

über die Schöpfunghinausgehend war. Freylih wäre

hier eine Periode , die mit dem Anfang der Welt an-

gehet, in ‘vieler NüElicht be��er.Wir würden dann

niht mehr hypotheti�ch,�ondernhi�tori�chdie Jahre an-

EZA
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geben. Die�eBetrachtungbe�chäftigte�chonviele Jah-
re her den Hohn�tädterSuperintendenten„ Hrn. Joh.
Ge. Frank, und er �and”das Ziel �einesFleißesin

dem von Gott angegebenenJubelcyclusLev. Xxv, 1—

11. Und in. der That, da Gott�elb�tdie�eJahre

re<nung den F�raelitenvor�chreibt: �o kann dex

Gedanke �oauffallend niht �eyn,daß �ie]einen

gewi��enVorzug , eine ausgebreiteteBrauchbarkeit

bey �ichhaben mü��e,da ihr Urheber der wei��e�te,der

allwi��endeGei�ti�t! Durch die�enJubelcyclumbrache
te der F�raclite�eineMondjahre allemal na< Verfluß

von 49. Jahren, auf Sounenjahre zurü>e,und konnte

nie in der Reductionfehlen. Dieß�ahe�honin den

vorigen: JahrhundertenRobertPontanus , vor einigen

Jahren aber!�uchtedex �eel.Beer durchrichtigeAnwen-

dung die�erJubelperiode, die Zeiten der bibli�henGee
�chichtengenauerzu be�timmen.Schadei�ts,daßBeer

frühzeitig�tarb.Man hatte noch vieles in die�emFach
von ihm zu hoffen, und er würde vielleichthier und da
in �cinenWerken nochetwas geänderthahen. Hr. Frank
geht aber| einen Schritt weiter , und �uchtdie�eJubel:

periode eben�ozu benußen,als man bißherden Periò«

dum J�ulianumgebrauchte. Daß ex bequemerals die-

�er�ey,kann vornehmlichdaraus er�ehenwerden , daß

das er�teJahr des Jubelcyclus, das er�teJahr der

Welt, und der er�teTag de��elben,der Tag der Schöps
fung �cy.Denn der Clycus Solis und Lunae fa

gen �ichbeydemit 1 an, wie es beymer�tenJahre ges

B 4 : (che
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\<hehenmuß,welchesbeym er�ten“Fubelcyclus, aus der

“inductionerhellt, Der Anfangdes Jahres fällt in den

Herb�t,Dieß i�tnun freyli<h blos Voraus�eßungbey
der Schöpfung,die aber doh fa�tdas Uebergewichthat.

Aber auchbeymJubelcyclusi�tdießblos Annahtnevom Hrn.

eFrank. Denn cbendeêwegen,weil er in fortlaufenden

ru>wärtsgehendenZahlen vom Frühlinganfieng, �chicn

Gott den Anfang des i�raeliti�henJahres auf den Abib

ge�cßtzu haben. Daß alsdann im 49�tenJahre im

�iebentenMonathe das Jubeljahr ausgeblaßenund ange-

fangen wurde, das brachteeben das er�teJahr des fol-

genden Cyclus wieder in die völligalten Sonnenmona-

the zurü>e,und es fieng wieder mit den Frühlingan.

Die �on�tigeAnnahme eines Civil - und Kirchenjahres
muß hier durchaus nicht eingemengt werden. Denn ein-

[mal i�t,�oviel gewiß, daß man entweder blos Civil- -

oder blos Kirchenjahre,aber nie beyde mit cinander ver-

mengét|zählenmü��e, und �odanni�tniht das gering�te

�ichereKennzeichen[dazudur< alle bibli�cheBüchervor-

handen. Mit Hypothe�enzeugte man die�eAnnahme,

ohneHypothe�efalle �ie!Hingegeni�tsde�iorichtiger,
daß am vierten Dage des Jubeljahres, �owie am vier-

ken Tage der Welt der Vollmondeintritt. Und daß die

gewi��enCharaktere der [er�tenWeltzeit in den Anfangse
cyclus der Jubelperiodege�undenwerden können.J<h
¿weifle aud gar nit , daßHrn. F. Arbeit von auêge-

breiteten Foloen �eywird. Sie hat den Beyfall des

fónigl,hi�tori�chenIn�titutszuGöttingenerhalten, und

ift
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i�tmit de��enGenehmhaltunggedrucktworden. In der

Anwendungauf die Schri�therr�chtnun �reylihbiêwei-

“leneine auffallendeAnnahme,die aber doc gut mit dem Gan-

zea verbundenwird. Mo�es�olleigentlichnah der Sündfluth

angefangenhaben,die�enCyclumzu gebrauchen,vorherohabe
er nah gleichenSonnenjahrenvon 365 T. gerechnetz
und da aufdie�eArt nah 1656 Jahren iu�t1 Jahr,
x Monath,19 Tage aus den Schalttägenent�tündey
{o habe Mo�eszwar das Súndfluth-Jahrals das 165-7�e

Jahr der Welt gerechnet: zugleih aber wäre cs das
x656�tena’ iuliani�henJahren , und dadur<hvom

Mo�esdie gehörigeEin�chaltung-,und die bisher glei-

he Jahre dem Sonnenlaufe gleichzu machenbeobachtet
worde ; worauf ex in der Folge alles na< den Jubel-
perioden bere<hne. Hr, F. �iehtes als einen großén

Borzug und Nußbarkeit�einerPeriode an, daß dadurch
die 70 WochenDaniels genaube�timmtwerden. Allein die

Art, wie hierder Hr. V.verfährt,würdemicheben wider die-

\en Cyclumeinnehmen,wenn niht andere Gründemichvon

de��enBrauchbarkeitüberführten.So wie jetztdieStelleDan,
IX , 25. tc. im hebräi�chenOriginal lautet, i�t�iegewiß
niht â<t;und eine oder die andere Variante muß an:

genommen werden. Sehr �<weri�thier die Wahl unter �y
manchenmöglichenVarianten : aber derErklärerdes gewöhne
lichenTextes erregtfa�tetwas Mistrauen. H, F. zählt499

Jahre vom er�tenBefehlArtaxerxes,im 7ten Monathe
des 3725�tenJahresder Jubelperiode,bis aufden Doh

Chri�ti,dex in, das 4214. P. Tube. ge�cßtwird y
Bs uud
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und don da an bis auf das GEder jüdi�<enRepublik

�ind42 Jahre, —
|

Noch m��enwix bemerken, daß {hon 1774. eine

Praelu�io Chronologiae fundamentalis von uz

ferm Herrn Verf. in Göttingenherauskam , die aber
dur< das größereWerkeutbehrlih gemacht wird. Doch
läßt�ichdur. beyder Vergleichung;die Verbe��erung,die
der V, �cinemWerke EN gab, am deutlich�ten

abuchmeii.
Einen andern Weeg, als Hr, Frank ein�chlug, hat

der hurfür�tl.Säch�i�cheStiftscanzler zu Mer�eburg,

RudolphChrí�tianvon Bennig�enin �einer

Bibli�chenZeitrehnungdes Alten und Neuen
Te�taments,Leipz. 1778. in 4.

betretten. So deutlichund leicht, als der er�terei�te:

ebenniht, wozu no< eine etwas �{<werfälligeSchreib-

art, und nicht genau genaug beobachteteOrdnung der
_-_ Sâgte den Le�erzuweilen aufhält. Das Spy�iemdes

_ Herrn Vea�,i�t�olgendes.Er glaubt,daßdas ve�tge�el-

te Jahr der Geburt Chri�tider Mittelpunct�ey„ von

welchem man rácwärts und vorwärts re<nen mü��e.
Aker ebendießzu be�timmeni� die Kun�t.Er nimmt

geradezu Yetavs Be�timmungan, und verweißt immer

auf andere noh im Manu�criptliegendetechni�cheZeit-
re<nunzen , wodur<die Sache wiederer�hwertwird.

Jn der Rechnung vor der Sündfluth/ nimmt er vergli-

cheneMond-Sonnenjahrean, folgtdem Jo�ephus,reh-
: net
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net dem Jared 100 Jahre ab, und bringt�odie Súnd-

fluth in das Jahr der Welt 1556. Naher folgter cben-

falls dem Jo�ephusund bringt Abrahams Scburt in

das J./d. W, 2509. Hier kommts nun aufkriti�che
Gründe a1, ob der hebräi�cheText oder Jo�cphusden

mehré�tenGlauben verdiene. Daß Jo�ephuseben

�o gut, und vielleicht eher noch und �ichererals

das hebräi�cheOriginal habe verfäl�<t, ver�chrieben-

u. fw, werden können;wird niemand leugnen. Der

Hr.B. nimmt dicß�elb�ian,undwähltal�odie be�ieAus-

gabe de��elben.Aber die Haverkampvi�chevon 1726.

Fennt er nicht, und hält überdießden Jo�ephusGorioni-

des, den- neuerliG Breithaupt 1710 zu Socha berause
gab, fäl�hli<für den von Seb. Mün�terüber�ctt�eyn

�ollendenFlavius Jo�ephus.Uebrigens hat �einWerk

doch den Hauptnußen,daß es keineSchwierigkeit unan-

gezeigtläßt,und al�obey jeder Ge�chichtedie Um�tände
und wie �iebiéher gebrauchtworden �ind,angiebt, Ei

ne Probe davonmag z. E. die ins kurzegezogene Claus:

 wizi�cheAbhandlung,von den vielfachenOs der

70 JahrwochenDaniels�eyn,

4
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Beyträgezur Beförderungi�chercialans

‘dererwichtigerKenntni��e,von Kieli�henund auswáärti-

gen Gelehrten. Herausgegebenvon FJ. Andr. Cra-

mer: DritterTheil. Kiel und Hamburg.

1778.
/ ®

ie�erTheilenthältwieder, be�ondersfúr dic Kritik,
ungemein intere��anteAuf�äke,Die Unter�uchung

und genauere Prüfungder egypti�henBibel i�tein un-

entbehrlichesStü zur be��ernBerichtigung der 70 Doll-

met�cher.Schon in die�erRük�ichti�tdie Abhandlung
von der egypti�chenUeber�czungder Bibel jedem Kritiker

wichtig,und no< wichtigervon einem Manne, der mit

äht friti�hemGefühl eine]nichtgemeine Kenntniß

der egypti�chenSprache verbindet. Es i�ibekannt, daß

Egyptenin zween Theile abgetheilt wird, in Ober- und

Niederegyptea. Ju beydenhat man cine Bibelüber�e-
ßung. Die niederegypti�henennt man gemeiniglichdie

Kopti�che.(Richtigermöchte�ieder Verf. die Ueber-

�ezungim Memphiti�chenDialekt nennen , weil die

Stadt Koptusin Oberegyptenlag.) Der oberegypti�che
Dialekt wird gewöhnlichder Sahidi�chegenannt. (Vom

Arab, PyL58 Al�aidOberegypten.) Von beyden
wird nun in zween Ab�chnitteneine genauere Be�chrei-

bung geliefert. Im er�tenAb�chnitthandelt der Verf.
AU in
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in drey Kap. von den Bücherndes A. T. im nieder-

egypti�chenDialekt. Man hat in die�emDialekt einen

großenTheilder Bücher des A. ®&, Die 5 Bücher
Mo�isin Fol,gedruckt¡u Rom in 3 Bänden,ge�chrie
ben anno 1399. In der königlichenBibliothek zu

Paris i�tein �chr{öner kopti�cherPentatevh mit ei-

ner Arab: Ueber�egung,von 1360. Eiue neuere zu

Oxford auf der Bodlejani�chenBiblioth. von 1674.
Aus den er�terndrey lies Wilkins �einenkopti�chen
Pentatev< dru>en, zu London 1731. in 4. Jablons-
fi �elb�t,die�ergroßeKenner der egyptt�chenSprachey

�chenktedie�erAusgabe �einéènBeyfall.Der V.las die»

�enPentatev< �elb�tmehr als einmaldurch, und bemerk-

te hie und da Verbe��erungender Fehler, die Wilkins

im N. T.begieng.
Aus den hi�tori�henBüchernfand der Verf.nur wee

nig Stellen in den Lektionagriis,und zwar im oflicio_

hebdomatis S. (Die Stelle welche hier zur Probe
angeführtwird I-+&0v5 71 Feode715 , Jo�uader Pros
phet : "Jo�uaund das Volk giengen durchden Jordan.
Jhre Füßebetratendie Steine im Wa��er.Jhre Füße -

wurden �tark.Jhre Feinde wurden ge�chlagen;
®

gehört
eigentlichnichtunter die�eRubrik. Sie i� weder ins

Hebräi�chenno< Griechi�chenanzutreffen, und i�t-o�en-
bar nur aus der ¿ektüredes Jo�uaim Ge�hma>dex

teftianarien fomponirt.) Wichtiger i�tein anderes

Stück aus den hi�tori�chenBüchern,das Gebetder Hans

na, welcheswit der griechi�chenUeber�ezungúbereine

�timmt
:
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�immt. Selb�tdie Zu�äßeder LXX. zum Hebräi�chen,
�indhier auégedru>t. Aus dem Vuch Hiob fand dex

Herr Ver�a��er- ebenfallseinige Kapitel. Ganz i� ex

. zu Nom. (WártenichtWoide der Mann, der Ve�en

wichtigen Beytrag zur Krititik des Hiobs gemeinuüt1ger

machen könute?) Von den P�almen�iudver�chiedeneAb-

�chriftenzu Berlin, Oxford, París und Rom,

1749, wurden fie zu Nom gedru>t. Sie fol

gen in der Zahl den Griechen,uud gehen vom He

bräi�henab, Ju der Berlini�chenHand�chrifthaben �ie

feineTitel, in der Huntingtoni�chenkommen �ie,weni-

ge Stellen ausgenommen, mit der griechi�chenüberein.

Aus der Bergleihungder P�almenfand der Hr. V., daß

fie �chroft mit dem Aldus und der Compluten�i�chen
Bibel übereinkonwmen.(Eine genauere Vergleichungwür-

de ein núßbarerBeytrag zu der Ge�chichteder arab,

P�almen�eyn,die wir Hrn. D. Döderlein zu danken

haben. Da beyde vom griechi�chenText ‘ab�tammen:(�.

unten) �oklärt eins das andere auf. Auch das kop-

ti�cheMs. Hrn. D. Dôderleins verdiente vielleichtvon

Hrn. LG.in �einennoh wenig leébarenBruch�tückenver-

glichenzu werden.) Hinter den P�almen�tehenver�chies-
dene Oden aus der Bibel, wie in lateini�chenund griechi�chen_

Hand�chriften.Aus den SprüchenSalomons fand der

Herr Verf. in dem oben ange�ührten-officio hebdo-

madis S. Kap. 1j 1-9. 111, 5-15. VI, 20 35. VII,
1-4. XI, 1-17, Aus dem Prediger und hohen tied

gar keineStelle,- E�aíasund Jeremías �indzu Nom
R ganz.

ji
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ganz. Aus dem Jeremías kommen ver�chiedeneStellen

in dem officio hebdomadis S.- vor; Cau das z3fe

Kap. der Klaglieder und vorzüglihdie Stelle Matth.

XXV11, 97 10, Ju der Orient, Bibl. des Herr>
Ritter Michaelis Th. 10, 207. i�i�chonum�tände
licher von die�erStelle Jeremiádas ange�ührt, was

Herr Woide zu Oxford in einer oberegypti�chen

Hand�chri�tfand. ZumGlá>>fand er ebeu die�esBuch,
in nieder egypti�chenDialekt;in derBibliothek?der Ab-

teivon St. Germain, - Von einer neuen Handwur-

de es über�chrieben: Office de la �emaine�ainte.

Im Egypti�chenheißtder Titel: Wir fangenmit

Gottes Hülfe an, das aufzuzeichnen,was ín

den 7 Tagen des heiligenO�ternun�ers Heils
vorgele�enwird. Die Stelle �elb�tlautet in beeden

Dialekten,deren kleine Ver�chiedenheithicr angemcrkt

i�i,�o4 Wiederum �pra<hJerecinias zuin Pashor:
( Lafah�churPari�, C.) Jhr' werdet einmal mit eu-
ren Vôtern der Wahrheitwider�treben,und mit euren

Kindern, die nah euch kommen werden. - Die�ewer-

den eine größere(ab�cheulicherePari�, C.) Sünde,
als ihr, thun, denn �iewerdeu den Preis fúr den (de��en

:

Ox. C.) geben,der keinen Preiß hat ; (der un�hätbar

i�t):und fiewerden (ihr werdet Ox. C.) dem�chaden,
der die Krankenge�undmacht, zur Vergebungder Sün-
de. (Wenn ja einmal in einem hebräi�chénKod. die

er�ternWorte �olltengefundenwerden , �ozweifelt doh
der Recen�.die�ezu finden, Sic�indniht im Gei

j

|
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des A. T. ge�chrieben,und haben“ganz das Ge-

prägeneuerer Erfindung.) Und �iewerden (und
zu nehmen Par. C.) dreißigSilberlingenehmenzur

Bezahlungde��en€15 Twx4v (C. P. den Preis de��en)

‘den die Kinder J�raelübergebenwerden, Sie haben

�iegegeben(und ihnzu gebenC. P.) für den Aer ci:
nes Tôpfers,wie der Herr befohlenhat, Und �iewer-

den �o�agen; Es kommeüber �ieund ihre Kinderdas

Urtheil des ewigen Verderbens, weil �ieun�chuldiges

Blut verurtheilt haben. Au�merk�amkeitdes Kriki-

fers verdient die Anmerkung: da die Ober - und

Niederegypti�cheUeber�ezunghin und her ver�chiedeni�t,

und in beiden die griehi�henWörter avoue, i154 »

PaarTew y negapeus beybehaltenwerden, �oi�tes

wahrfcheinlich,daß�iebeide aus dem Griechi�thenübët-

�cßthaben.
|

|

Ezechiel i�tganz auf der königlichenBibliothekzu Pa-

ris, im Jahr 1400 ge�chrieben,mit beyge�cßterarab.

Ueber�ezung.Jn dem Kap. vom Tenipelbaui�teine

wunderbare Ver�chiedenheit;

|

die (�orichtig�ieauß Hk.
Woide aus der Natur der erzchlten-Dinge erklärt,)ges

nau verdient angemerktzu werden. Vom Daniel und

den 12. kleinen Propheten�ind7 Exemplarezu Paris

vorhanden. Die. egypti�heUeber�ezungdes Daniels

�timmtmit der griechi�chen,die wir haben, und die dem

Theodotíonzuge�chriebenwird, überein. Die kleinern

Prophetenfind in eben der Ordnung, wie bey den 70.

Dollmet�chern.Hr, W.lie�ertdas xx. Kap. Eze.
y

i ye
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6, 27 — 33: ainédem oflicio Hebdomatis S, na
�einerAbweichungvon dem Kodex der königlichenBiblio-

the, woraus man deutlichgenug �icht,daßdie egype

ti�cheUeber�ezungmit der Zeit geändert,und entweder

verbe��ertoder ver�chlimmertwurde (Auch die: Verglei,
|

chung die�erAbänderungi�twohl für die Krit;k unge-

mein wichtig,um zu �chenzob der Korrektor nac
Willkühr, oder nah einem richtigecngriechi�cheText âuderte.)

Im aten Kap.be�chäftigt�ichder Verf. mit derUebers
�czungdes A. T.; im Oberegypti�chenDialekt.Daß
chenals eine Ueber�e6ungallerBücherdes A. T,exi�tixs

te, zeigen zwey pari�i�heHand�chri�ten,die unter dex
Fopti�chendie 42. u. 43. �ind.Sie enthalten Wörs

“

ter und Redensarten aus dem A. T, im Oberegyptis
hen Dialekt. Dieß wird deutli genug dur< Beys
�pielegemacht, und durch cinenKatalog aller der vor-

fommenden Stellen bewie�en; daß alle Bücherdes A«

T. in oberegypti�cherMundartüúber�eßtwaren.

Das Z3teKap.ent�cheidetdie Frage: Jf die egyp-

ti�cheUeber�.des A. D. aus demHebr. oder Gríiechfs
�chengemahtworden ?_ Man darf, �agtde? Verf.nuk

eine halbeSeite aus deregypti�chenUeber�ezungdes A.

7, durchle�en,�owird manbäld überzeugtwerden, daß
die Bibel des A. T. in beydenDialekken nichkaus den

Hebräi�chen,�ondernaus den 70 Dolmet�chernübers

�egetworden i�i. (Dieß if nichtblos kriti�cherMacht-

�pruh.Hr. W. hat die Ueber�etzung�elb�tmit den

Theol,frit. Betr. 11,B.1, St. 1780, € Grip
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Griechi�chen‘verglichen,und wir haben es �einemVer-

“ �prechengemäs,de��enEr�ällungder Recen�.mit Schn-

�uchtentgegen �ieht,zu erwarten; daß er jede Abwei-

<ungnit Bey�pielenbelegt , die den Krikiker in den

__ Stand �eßen,von der Richtigkeitdie�esUrtheils �ichzu

überzeugen.Recen�,kam bey der Lektürè deë gelehrten

Dóôderleini�chéènAbhandlungini RépertovriòTh. II,

u. IV. auf diè Vermuthung;daß�i<die Eghpti�ché

Ueber�ezungzu? Griechi�cheneben \o verhalte; wië �ih

zu ihr bie Arabi�chévérhâlt: Geradé�o,wié Hr,

W. S. 32. die Ueberein�timniuigde griechi�henmit

der egypti�henUebek�eßüngangiebt;be�timintHr: D.

Dôderlein das Verhältuißdeë Arab: zur Gricchi�chei
Verüon: Sie habeneinè geinein�chafftliheQuelle;und

no< mehrein geniein�chza��tlihesSchick�al,denn beyde
wurden geändert.)Einig Ver�chiedenheiteidés 4: u.

94 (gewöhnlichdes 25.) P�almsführtder Hr. Verf.
als Probé àn ; daß man nicht mit Wahr�cheinlichkeif

behäupteúkônne¿ eine eghpti�heÜcberfekutg�eyaus der

ändern gemachtworden. Beyde Ueber�ekerhatten wohl

den griechi�chenEMvor ih.“ Nur einige Bey�pielé

aus. dem 4. P�alm:

_V. 1. Ev $AnbeiKopt. Ka ev yO Sahid.
— OmrTEgygovge OixTElen00vue AUBE

—

N. 6. EcyuewdyTÒ EpavyT0 Pg Sah.
Pwse_Kopt.

Pf.

LEE
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V. 8. vouoderraau Emridsifei‘ev
|

0dw Hebér|

“Kopt, T2123 9 SYM, em

;

Îeiferodo,

“Am Schlüßdie�esKap. erinnert no< der Herr

Verfa��er,daßeine neue Ausgabe der LXX, (diemié

dem Receti�enten�oviele zum be�tender Exege�eund

Kritik wün�chen)dur dieegypti�heUeber�eßung�chr
viel gewinnen würde. CHerr Weide weißwohl- an
be�tenaus �einereigenen Erfahrung, wie man das epyp-

ti�chezu einer �owichtigenAb�ichtnüßenmuß. Wie
viel Verdien�tewürdeer �ichum den Text der LXX. und

um die Kritik des A. T. machen; wenn er die�eArbeibß

�elb�tunternähmeY |

Im zweetenAb�chnitti�tvon derÜbberfelungdes

N. T. die Rede, und zwar im er�tenKap. von der

niederegypti�chkopti�chenoder memphiti�chenUeber�eßkung
des N. DT. Die Bücher des N. T. �indalle im

Niederegypti�chenDialekt in ver�chiedenenHand�chriften
vorhanden. David Wilkens gab �ie1716, in 4. mit

einer_lateini�henUeber�ekungheraus. Soviel er lei�te--

te, �obegienger docheinige Fehler. Den Text ließ

er zwar , wie Herr W. nicht zweifelt, nah den Römis

�chen,Pari�i�chenund Oxfurti�henHand�chriftenabdru-

>en, aber ohne die Varianten, deren er wohl viele muß

ge�chenhaben,anzumerken. Einige der wirklichenFehs

ler, die �ichin 2Wilfkens Text einge�chichenhaben, bee -

| C 2 mertbe



"merkte La Croze am Rande �einesÉxemplars;und

Áablonsfi. Beym Durele�enzeihnete�ichder Herk

Verf �elb�teinigeDruek�ehlerauf;die er hier mittheilt:

(You wem i�tdenn aber wohl eine �onüßlicheBets

be��erungvon Wilkins N.-T,, die Hr. W. wün�cht,mit

mehr Rechk zu ekwarten, als von- ihm �elb�i?Von

den Varianten des Wilkins gießt Herr W. Proben,
die deutlichgenug zeigen, daßzeriur die merkwürdig-

�ien�ammelnwollte. Aber auch hier irrte cr bhéymans»

hen, na denmit ungemein viel Spra<kenntnißund

For�chungsgei�tvon Herrn V. berichtigtenStellen.

Die lateini�chéUeber�eßungi�teben �owenig vollkom»
men. Je rathe, �agtW., denen; die aus der egyp-

ti�chenUeber�czungVarianten�ammelnwollenp ern�t«

lich auf die Worte des Egypti�chéènTexts; und niht

“aufWilkens Ueber�etzungzu �chn. (Ein Nath, den

man mit eben �oviel Recht dem unvor�ichtigenKritiker

gebenmuß, der �ihbey den Polyoglotten¡u �ehrvón

-«der lateini�chenUeber�ezungteu�chenläßt.) Der Hre

‘Verf.merkt no< am Schlußdie�esKap. cinigeBey-
�pielean; die Beweis genug �ind;baß die Ueber�etzung

‘den Sinn des Originals nicht immer genau genug aus-

dru>t. So 4. B. Matth.V, 47. quid mali faci-

“tis? �olltéhei��en:

-

Was thut ihr mehr? Mätth, VI

‘9, mi�ericordias,wo im Egypti�chenblos der Singular

�teht,(Achnliche Bey�pieleerinnert�ichder Recen�.
in dexRER Polyglotte gefundenzu haben, wo die

|

Ucder-
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Ueber�ezung(be�ondersim Arab.) den Singular und

Plural nichtimmer prâcisausdrü>t.) Apo�telg.1V, |

29. illorum viam, wo das egypti�heWort Zorn, Dro-

bung (wie im Syr. pps minas eorum)
niht Weg heißtj Tausamees aT.

|

Im 2ten Kay handeltHr. W, von der Hétéeam|

ti�chen,Sahidi�chenoder Thebaidi�chenVeber�ezung
des neuen Te�tamentes.Daß alle Bücherdes neuen

Te�iamentesin die Oberegypti�heSprache úüber�eßt
worden �ind»kann man aus 2 Hand�chri�tender

königl.Bibliothek zu Paris erwei�en,die Wörter und.

 Redeusarten aus allen Büchera des N. T enthalten,

Man kana au< no< hoffen, dáß das N. D. irgendwo"

in Egypten vorhanden �ey.Die Ueber�ezungdes N.
TL. im Oberegypti�chenDialekt, i�tvon demNiederegyp-
ti�chen,welches ABiltens herausgab, ver�chieden.Der

Hr. Verf. kann davon urtheilen, da er die Stellen ,*
die im oberegypti�chenDialekt gefundenwurden , �org

fältigverglichenhat. Sie �indaus dem Griechi�chen
über�eßt;dochhaben �ieauch einige be�ondereLesav-

ten in denEvangeliis und der Apo�telge�chicht,die ‘mit

der Hand�chriftdes Beza oft úbereinkommen. (In
Hrn. R. MichaelisOrient.Bibl.Th, Ul. p.199.

kommen Bey�piele-von der Ueberein�timmungdes Co,
dex Cantabrigien�ismit der Sahidi�chenUeber�e-
ßung von Hrn, Weide �elb|vor, die hier verdienen
nachgele�enzu werden.)Die�esKap.�<!’eftder Hr,

Verf.mit einemKatalogenüber díc StellendesN. TL:

Cz die
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“die in der Oberegypti�chenSprache gefundenwurdeu y

in Vergleichungmit dem griechi�chenText. (Ein wich-

tiges Ge�chenkfür den Exegeten und Kritiker.) Das

3. Kap. be�chäftiget�ichmit dem Alter dex aupaUcber�eßungender Bibel,

Zo�imusbehauptet,daßdie Bücherdes A. T. �chon

damals ins Egypti�chewärenüber�ektworden , wie die

70 Dollmet�cher�ieins Griechi�cheüber�esten.Aber

bisher be�tättigte
*

die�esniemand. Ult i�t�ie. Denn

die Talmudi�tenkanntendie Ueber�ezungdes A. T.

Deun �ieerlauben, daßman das Ge�eßunter andern auch

egypti�ch�chreiben,und in einer andern Stelle la��en�ie

_zu7daß die Kopten das Ge�ekopti�chle�endür�ten.

(Beyde Stellen �indgegen Hrn. Ho�r.Tych�ensEr-
Aârung�ehrgut gerettet.) Doch genau läßt�ichhier-

aus, �owenig als aus der AufúührungTheodorets,
ihr Alter �icherbe�timmen.Be��erwird es be�timmty

wenn zuer�tdas Alter des N. D. ve�tge�eßti�i.Schon

a priori wird «$ Hrn. W. wahr�cheinlich,daß�ieim

oten Jahrhundert exi�tirte.Denn wenn es no< im

aten Jahrhundert nothigwar, Bücherim Egypti�chen‘zu

�chreiben;oder darein zu über�eßen, (und dießi�thier

deutlich

-

genug gemacht)�omuß es auch in dener�ten

Jahrhunderten na< Chri�to nöthiggewe�en�eyn,die

Bibel für diejenigenChri�ienins Egypti�che-zu über�es

ßen, welchenur die egypti�cheSprache ver�tunden.

Aber noch klärer wird die Sache dur die Ge-

�chichte,Valetin ein Egyptierwar

-

bekgnnt „ ohn-
|
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gefährim 22. oder 23. Jahrdes'2. Sekuli, und �chrieb
ein Buch y betitelt: Sophia. Die�esBuch i�tin
dent Oberegypti�chenDialekt unter den Hand�chri�ten

des ver�iorbenenD. Asfew. ‘anzutreffen.Alles, das
Aeu��erliche,wie der Innhalt �elb�t,be�tättigtdie Ver-
muthung- daßValetindie�esalte gno�ti�heBuch , die

gläubigeSophia ge�ehriebenhabe. (Dieß beweißt
Herr W. �ehr�charf�innig.)Da nun in die�erHand-
�chriftvicle P�almenund einige Stellendes A. T. und

mchrere vom N. T. vorkommen ; die mit den Ucber-

bleib�elnder Oberegypti�chenüberein�timmeu,\o {ließt
Herr W. daß dic Ucber�ezungdes A. und N. T. ‘im
Oberegypti�chenDialekt �chon(u,BaletinsZeiten im

2ten Sekulo exi�tirte.

Dießwirdno< mehr dur eine andere Oberegyp-
ti�cheHand�chri�tbe�tättiget, welhe Herr Bruce aus

Thebe in Oberegyptenmitbrachte. Sie wird hier um-

�tändlicherbe�chrieben, und ins 2te Jahrhundert zurü>-

ge�ckt.Und auchdie�eHand�chrift,(die 2 Bücherente

hâlt: Das Buch der Kenntniß (yw515) der Un-

�ichtbaren; das andere : das Buch des großenAoys xx

7a pvsrgiov.) hat einige Stellen des A. und N. T.

und bezieht�i<auf einige.

Bey der Nicderegypti�heound Kopti�chenUceber�e-

{zungdes N. T. verweilt �i<Herr W. niht �olange,
da die ver�chiedenenUrtheileder Selelr‘�tn bekannt

find. Mur gegen Kircherund Wet�teinmacht er

nocheinige tre��endeAnmerkungen.Der er�iebehaup-
C 4 SUES
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_fetz �iefö 336 verfertigetWröei;weil ein kopti�ches

Martyrologiummeldet : dievornehm�teBe�chäftigung
der MönchedamaligerZeit:habedarinnebe�tanden, daß

�iedie Bibel aus der griechi�chen; chaldäi�chenund he-

bräi�chenSprachein ihreeigene úber�ezthätten. Aber

die uns úbrigeegypti�cheTheile der Bibel �indja nicht
aus dem Chaldâi�chenund Hebräi�chenUber�ekt.J�t

al�owohl der Verf. des Martyrologii mit der egypti-

�chenSprache und ‘der Bibelúber�ezungbekannt gewe-

�en?Und will vielleichtdie Stelle blos fagen: die

Mönchehaben die �chonvorhandene Ueber�etzungin ei-

vigen Stellen mit dem Hebräi�chenverglichen? (Sehr

wahr�cheinlih.)Wir brechenhier ab, um für die

übrigenArtikel noh Raum zu behalten, Es i�tohne-

hin hon gemeinworden, Kenner aufdie�ewichtigeAb-
Handlungaufmerk�amzu machen.

Das 2te Stüekdie�erBeyträgehandelt von den

Verbe��erungender Alexandrini�chenHand�chrift.

Man �ollteglauben; daß die Alexandrini�heHande

�chriftin dem N. T. viele Verbe��erungenvon der

“¿weyten-habe,weil Wet�teinöfterserinnert + In Cod.
Alex. deec�ta prima manu. Au Grabe hatte

die�eMeynung. Herr Weide �chreibtabex die mei�ten

Veränderungender er�tenHand zuz wenige vielleicht
find von einer zweyten aber alten Hand ; aber von einex

ganz neuen no< wenigere. Die Bewei�edavonkönnen

hierniht in einemAuszugemitgetheiltwerden.Dem
Kr
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Kritiker i�t die�eAbhandlungohnehin ‘gaÿzunentbehr-?

lich. Eine Menge ausgezeihneter Verbe��erungendes
“

Codicis’ Alexandrini-fiüd hier �{arffinnigund mit

des Herrn Weide eigenenge�{<ma>vollenGelehr�amkeit
beurtheilt,Sie mü��enalle gele�enund beurtheilt wer-

den, um �{<von dex�ürdie Kritik des N. DT. wih
tigen Amterkung zu úberzeugen; die! Herr W, elnem
Grabe und Wetr�teinentgegen�ekt,

Mit“ die�erAbhandlunghängtau�sgenau�tedas

111te Stüdie�er Beyträgezu�amunen,nehmlichHrg,
AWeidéns Brief die Lesart 1 Timoth. 3, 16, betre�-
�end, Die Erinaerungea Herrn Prof. Griesbachs
(�.die Vorrede zu“�einemN. TD.)gegen die Weidis

�cheNachrichtvon die�erStelle �einen die er�te

Veranla��ungzu die�emBrie�ezu �eyn.Es i�t hier
niht davon die Rede, ob die Ver�chiedenheitder Les-

art 05 oder $eosfürden Dogmatiker wichtig�ey.Viels

leichtkann fichdie�erbey einer Lesart �ogut beruhis
gen, wie bey der «andern. Die Unter�uchungbetraf
die Frage: Was �tehtx Tim. 37 16, im Cadicçs

Ephrem, und im Codice Claromontano, und mit

was �urDinte i�es ge�chrieben?Herr W. be�chreibt
mit allenUm�tändendie ganz genaueund �orgfältigePri:
fung die�erStelle, Das Re�ultat:i�t: Au��erWe�tens
Aus�ageund �einemAu�ehnfinde ih keinen Grund,zu
glauben, daßder Codex Ephrem 57 gele�enhabe
(Wenn dießein Mann �agt,dex �elb�tAugenzeugewar»
und gewiß kriti�chenFor�chungsgei�that, Lesarécuzu

y C 3
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entdc>en; o i�t�einZeugnißdem Kritiker �chrwich-
tig.)

Was den Cod. Claromontanumanbetri�t,o

glaubteman biéher,daßer er�tO gele�enhabe, und

von einer ganz neuen Hand jeßt ©c le�e. Jh traute;

�agtder Herr Verf. ; aufängli<hmeinen Augen�elb�t

niht, da ih etwas anders erbli>te, als die gelehrte
Welt �eitanderthalbhundertJahren geglaubthat. Und

doh hofft der Recen�.werden die Weidi�chenGrün-

de gewinnen, Die Zeugen für- die wahre Lesart �ind

zwar getheilt.Morín und Wec�teinbehaupten: er habezu-

__ex�tO gele�enund le�enun Oc; Bezaaber ver�ichert:

‘ex le�eOc. Sehr gena prú�tHr. W. jeden die�er
Zeugen und ent�cheidetendlichfürBeza, der die�eHand-

{rift no< ungeändert�ahe.Die beydenandern er-

hielten �ieer�t,wie �ie�chonvon einer neuern Hand
hin und her’verdorbenwurde, Alle Um�tändeanzuge-

ben, die Hr. W. fúr�eineMeynung anführt;;ivúrde

zu weitläuftig�eyn.Der ganze Brief enthältüberhaupt

�oviele intere��anteNachrichten,auh vorzüglihzur Be-

rihtigung de��en;was Griesbach bey die�erStelle �ag-

te, daßwohl uiemand mit gutem Gewi��enüberdie

Lesart 05 oder ©505 urtheilen kann, der ihn nicht recht

aufmerk�amgele�enund durhgedacht hat. (Wenn doch

alle Stellen, derenLesarten auf die Aufmerk�amkeitait-

ge�ehenerKritiker ‘als ht mü��enange�ehenwerden,mit

Gen der Wahrheitsöliebe, und mit eben der Sorgfalt
unter:



unter�uchtwürden„ wie Hr. W- die�eunter�uchte
Mit die�emBrie�emü��endie im 4ten Stü vorkom-

menden zween franzö�i�cheBrie�ean Hrn. Weiden, die

Lesart 1 Tim. 3, 16. betreffend, verbunden werdeu.
(Copie d'une lettre de Paris, de la Bibliothe-

que du Roi, ce 3. Sept. 1776. Ohnerachtet in:
dem einendie Worte vorkommen:Mais le Ms. de

Clermont avoit originairement O et non Os
und im andern: Quant au Grec du MS. 107.

(Claromantanus) il a certainement O (�ans
e�pritni accent) et cela en conformité avec

le latin, qui eft a cotè, et qui porte quodma-

nfe�tatume�t: �owiderlegt dießdoh uoch niht
das , was Hr. W. zu Gun�tender Lesart ©co- crins

nerte, Alle die Gründe, die in beyden Briefen für

die andere Lesartange�ührtwerden, �indhon durc)
denWeide�chenBrief entkrâfftet.

Das Vte Stü enthält ein Schreiben, worinn von
der Abkürzungder egypti�chenGrammatik des Herrn
Hofpred. Schulßens Nachricht ertheiltwird. Nicht
blos einen Auszug lieferte Hr. W. ; �ondernauh wirk-

liche Verbe��erungen,die wir �einerLektürezu danken
haben. So �eßteer 4. B. im Syntax auh Bey�pic-
lean aus dem ME wovonkeinesange�ührt
war.

Zur natürlichenNeligionliefert das VIteStückei
nen Beytragy nehmlichAnmerkungenüber die Au-

M wendung
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wendung der phy�ikali�chenWiedergeburtauf das intorae
li�cheRegimentGottes. Schon vor a<t Jahren, wo

das Sy�temder. Palingene�ie�oviele ; leider niht im-

mer’ tief genug denkende Köpfezu Bekennern und Nach-
— hetern erhielt, wurde der Verf, aufgefordert, zumBe-

�ien derjenigen �eineGedanken ¿1 entwer�en,die

dur< die Folgerungenaus die�emSy�temund dur
verkehrte Anwendungdie�erHypothe�eleicht der  prakti-

�chenNeligion�chaden, und dur einen allzuab�trakten

Begriff einesWeltregierers,ihre Gedaukeu von einem

_nícht weiter würkendenSchöpferallmähligentfernen
Fönnten. Die�en�{hädlihenFolgen vorzubeugeu,erklärt
der Hr. Verf. den Saß: Gott will, darum i�is.

Das Re�ultatdie�es�ehrprâcis auseinander ge�eßten

Begriffs i�t:Beobachtungenund Veruunfé�chlü��elehren,
daß in dem frâftigenWillen Gottes �eit�cinerKrafft-
âuf�erungkeine Veränderungvorgegangen �ey, und der

Schöpfereiner morali�chenWelt nicht als einmü��i-

—

_ger Zu�chauerder Evolutionen eines blo��enmechani�chen
Spiels gedachtwerden könne; daß auh, wênn un-

zähligezufälligeVeränderungen, die von den unendlich

ver�chiedenenwillkührlihenund freyen Ent�chlie��ungen
der Ge�chöpfeabhangen, etwa bisweileni,weil es ganz

Heterogeneund von der körperlichen�owohl“organi�chen
als mechani�chenEinrichtung gänzlichabweichendeNatur»

veränderungen�ind,irgend einer der göttlichenOrdnung

IREAb�ichtzuwidcrlaufen�oliteny und folglich‘ge--

wi��er
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wi��ervölligunfer�chiedenenMittelur�achenmorali�che
Wixskungbiêweilenmit der phy�ikali�chenEinrichtung

andrer (gewißnicht homogenen,dich i�tin ciner Au-

merkung�ehrguterläutert)Mittelur�achenetna nichtvöllig
harmonirte; (welhes do< wohl bisweilenin einer 6
�ehrzu�ammenge�eztenuMa�chineder Fall werden Fönn-

te, alsdann und überhauptda, wo etwa dieNäturkrä�s
te bey aller Kun�tdes organi�chenund mechani�chen

Körperbaucsniht völligHinreichenmöchten;Gott in

Beförderungmorali�cherWerke ; durch:die phy�ikali�che
Verknüpfungder Dinge �ichniht �elb�tgebundenhaben
Fann, vielmehr,�obald,und �ooft irgend ciné morali»

�cheAb�ichtniht anders ‘�icherreichenlie��e,zur Bes-

wirkung der�elbendie fortdaurende Krafft des göttlichen
Willens eben �oge�chäftigbleiben wird, als �iein dev

‘er�tenHervorbringungder Dinge gewe�eni�t.Dieß
i�i,�agtdex Hy. Verf., mehr gegen den Mißbrauch
des Bonneti�chenSy�tems»als gegen das Sy�tem�elb�t,
In den folgenden Anmerkungenhat ex es mehr mit

dem prakti�chenEinflußder Bonneti�chenHypothe�e
auf die Ge�innungenund Beruhigungdes Chri�tenzu
thun,

“

Hier �{räuktex �i<blos auf die Unter�uchuns
gen úber das Chrí�tenthumein. Die�ebe�tättigen

die Wunderwerke àus dem �ögeüanntener�tenJahr
hundert, \0 �ehrBonnet ; durch die Möglichkeitdex
Wunder und Wei��agungenihre Evidenzgewi��erma��en
{<wäht,(Gewi��erma��en;denn �chrrichtigerinner

Gi der
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der béeVer�a��ery daßdießBonnetsAb�icht�elb�t.
nicht �eynfonnte,und im Grundegenau analy�irtauh
wirklih niht �{<wäht.)" Nahdem der Verfa��erdie�en

Saß genau’er entwiekelt : �okommt er auf einen Haupt-
�aßder Palingene�ie,daß alles, was lebt, �chon“vom

Anfange der Schöpfungün unermeßlichenKleinen �ei
ne Bildunggehabt hâtte. Die FolgerungenBonnets

aus die�enGrund�aß, werden ‘�charf�inuiggeprüfty
und da widerlegt, wo �iedie be��erenUeberzeugun-
gen des Chri�tener�hütteruköniten. Einen eigentli-

cheùAuszugzu liefern; wäre zu weitläuftig.Schon

die�eHaupt�äßé'werden jeden Le�erauf ihre Ausfüh-

fungäu�merkf�amimache.

Ds VTISti liefert étwasüber diemei�tenÉinwvúrfe
ivider die Ge�chithteder Aufer�tehungJe�u.Die wichtig�ten

Antworten�ind�ouaus andern Schriftenbekanut,und

uch �elb�tiù die�euBlättern hie und da angemerkt.

Dieß macht éinen éigéntlichenAuszug die�ergründlichen
Abhandlung (die vielleichtFeinenFehlerhat, als

daß�ienur ‘hie uud da ein bisgen zu gedehnt i�t,)
úberflúßig,�oviel �ièau< Aufmerk�amkeitverdient, da

 Fegeti�cherScharf�ini; Währheitsliebé¿ und ein glü>,

licher Bli> irrige Schlü��edes Gegners zu entde>en,
fie von vielen ähnlichenSchriften auszeichnet. Der

griechi�héText, wo der Gegner Wider�prüchein der

Aufer�tehungäge�chichtezu entde>englaubtei�tabge
druckt,
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dru>t. Dießerleichtertdie Lektüreungemein, und un-
terbricht wenigerden Le�er.

Gernehâtteih der Recen�entbey cinigen Stü-
>en eines �owichtigenBuches noch länger au�géhal-

ten, weni die�eAnzeigenicht ohnehin �honzu weikt-

láuftigwäre. Mit innigèaiVergnügen�ichtder Re-

cen�entneueûuBepyträgenvon shnlichéemJuhalt zur

Beförderungtheologi�cher;éxegeti�herund friti�cher
Keuntui��éentgegen: AW

H.

Zon demer�tenTheildes von HerrnProf.Koppé
edirten Neuen Te�tamentsi�tder Brief an die Ephe:

|

�er noch - nachzuhohlen, wie wir Seite212, des er�ien

Theils die�erThéol. krit. Betrachkungen ver�prochen

haben ; wir verbinden�ogleichmit dem�elbeneine an-
dere Arbeit über ebedie�enBrief Pauli:

Commentariusin epi�tólamPaulli ad Epheños
tironibus Variorum interprerationes�ummatimexhibens;z

compo�itusa TheodoroIo. Abrah. Schürze , Scholae
Sen, Numb. Redtoré, Lip�iae,in officina

Hein�ianà 1778,
|

Der Herr R. S. hat niht nur die Auslegungan-

derer ge�ammlet,�ondernfa�tüberall�elb�tgedacht, und

dig
dN
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dierichtig�ieunter den ange�ährtenMepnungenzu be-

�timmen,auch hier und da neue Erklärungsartenzu ges

ben ge�u<ht, und es i�tihm �chroft ret wohlgelungen.

Wir werdeidenn al�oEEEauf�einBuch mithin-

�ehen.
Hr, Prof,Köppehät in der Erklävung‘des Brie�s

án dié EyhéferProlegámenavoëge�eßtund in den-

�elbeninit vielem Schar��innunter�ucht.ob die�erBrief
von Páulowirklichgn die Ephe�erge�chriebenund ob

daher die Lesart e E$¿ræ Kap. 1. richtig �ey.Die
Summe der Unter�uchungenlauft dahin: aus: Paulus
�chriebdie�enBrief nicht an einc, �ondernan viele Ges

meinden; ex �eudeteden�elben.dur den Tythicysohne
Zweifelan alle die <hri�ilienGemeinden,dur<welche

die�erMann auf�eitenWeegnah Colo��enreißenmuße

tè; in Briecheuland;vielleichtauh iù Cretàund in âne

dern Au�clndes âgäi�chenMecres ¿ nicht aberin Sy-
kien und Palé�tina.(Ob die�erUmfang niht éin wee

hig zu groß�eynmöchte?Ob niht Paulus �onderlich

fr diejenigenGemeinden �einenBrief be�tünmthabeit

follte, welche iù Gefahrwaren, dur die Irrthd-

mer, wide wel<heer Kap. LT— II. fireifet, ange

�ie>tzu werden ? Au��erdemhat die�eMeynuitg die

größteWahr�cheinlichkeitunter [allenandern. Paulus
war vorher (con{chrlangezu Ephe�us,ehe ev die�en

Brief �chrieb:wenn er nun an die Ephe�erallein; odex

audnux vornehmlichund zuer�tgerichtetgewe�enwäre,
wie

-
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wie hâttePaulus Kap. Tl, x — 3. das �chreibenkönnen,
was er da ge�chriebenhat? Wie hätteer nicht�ichauf
be�ondereUm�tändeeiner Gemeindeeinla��en�ollen,die

er ge�tiftet,beyder er �i<�olange aufgehaltenhatte 2

Wie hâfteer niht vertraulicher reden, und wie �on�t�eis
ne Gewohnkeitwar, am Schlu��edes Briefes an ein-

- zelne Per�onenGró��ebey�úgen�ollenY Wenn aber

Hr. K. Seite 264. der Pgplegom.�chreibt:an in

his cecle�ßis(‘quibusmi��afuit haec epi�tola)
Ephe�ianaetiam numeranda �it,

‘

certo non

liquetz vix tamen idcrediderim &c. �odeut
uns, dieß�eygegen die fa�tcinmüthigenZeugni��edes

Aiterthaums. Man kann �on�tniht erklären,wieauh
nur die Meynung, daß die�erBrief an die Ephe�erge-

richtet �ey,einigen Beyfall hätte findenkönnen:wenn

�ieihn gar niht erhalten hâtten.Daß aber die�erBrief
derjenige �ey,welchendie Colo��er(Kap. IV, 16.) aus

Laodicáa�olltenkommenla��enè wie Hr. K. S. 265.

�agty i�tallen Zeitum�tändengemäß,und hat uns die

Mecynungdes Hrn. R. Mithaelis(Einleit. in das N.

T. Th. I, S, rogo. ©) nie-einleuchtenwollen,

Hr. R. Schúßtritt, was die�enPunktbetrifft,der

Meynung des �cel,Bengels im Gnomone�chlechthinbey,
der ebenfallsdafürhielt, es �eyKap. 1. ey Eder ein-

ge�choben,und ur�prünglihkeine Stadt da genennk

gewe�en,Hr. P, K. erinnert daher auh mit Recht

bey der Anmerkungzu Kap. IT, 1. es múßtendie Wor-

Theol,Frit. Berr.]1.B.1.Sr, 1780. D, fe
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te 7215zw entwederebenfallshinweg,oder man. müßte

annehmen, daßein leerer Plas in PauliManu�criptge-

‘la��en,und dann von Tychico, wenn der Brief einzelnen

Gemeinden comnuniciret worden �ey,die Stadt hinein-

ge�chriebenworden:�ey,Wie? wenn �i<die Sache�o

verhielt? Tychicus|reißte von Kom aus; mik einem

Schiffe, das geradehin nah Ephe�us�cegelte,und �ich

‘nirgend,wo es iù einc Ha�eneinlicf,aufhielt, Der

Paulini�cheBrief wurde daher den Ephe�ernzuer�tmit-

getheiltr, Weil er an �ienicht allein , �ondernän meh»
rere Gêmeindenin Kleina�iengerichtetwar: �okonnte

Paulusnicht�ofamiliär�chreiben,âls ex es im Ge-
- géntheilwúütdegethanhaben, Die Ephe�ertheiltendenn

al�odie�enBrief vielenaudern Seineinden in Kleina�ien
mit, bißná Laodirara hin, das nahe bey Colo��elag.
Damit aberdie Colo��ervor den bey ihnen hetum�chlei-

gendenJrrthümernfrühzeitiggewarnt würden: �orei�et

Tychicusvon Ephe�usgerade hin na< Colo��cn¿ und

überliefertihnen Pauli Schreiben; das beynaheähnli-
c<jésZJnnhaltsmit den an dié Ephe�er,und ebenfallsfür
mehrereGemeindenbe�iimmtwar: So kann mär er-

klären,wärunt vom ganzen rechtgläubigenAlterthuniun-

�exBrief“an die Ephe�erund jener an die Colo��erge

nennt wird: es. ge�chichtnehmlich deßwegen,weil bey:
de Städte die�éBriefe zuer�taus TychicusHand evhiel-

ten, und andern Gemeinden communicirten. Es kann

daher die Le@io 7015 ovow e Edscw gat wohl die

pef
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rechte �eyn, aber �o,daß in dem nah Ephe�us-Plas
gela��en, ‘unddie übrigenStädte, an welcheman den-

Brief chi>te,ferner hineinge�chriebenwurden. Nun wol;

ien wir zur Betrachtungeinzelner Stellen die�esBries

fes fortgehen. Hr. K. giebtKap. 1, LzFois æyi0I5Hat

miçois re<t adäquat:bonis et véris“ chri�tianis ¿

die Meynung derer (Hr. Prob�tTeller 2c.) welchehier
nur ait äu��erlicheHeiligkeitdenken,hat keinen Grund. — |

V. 4. eÉexefarTonas tc, úber�ekter: decreuit in-

de ab aecterno, praé ceteris hominibus nos

inprimis trattare, tanquam innocentes irrepre-'
hen�osquehomines. Wir zweifeln�ehrob der
Sinn er�chöpft�ey!Eivai 1/445 4y10usKai of MOUS

im paulini�chenStil eigt nicht blos allein die Recht�er-

tigung, fondernauchdie Heiligungmit an. Tra&at nos

tanquam innocentes vt innocentes ec irrepre-
hen�ibiles�imusin amore erga Deumet alios.Wenn
das der wahre Sinn i�t,(wie wir glauben):�ohat
man nun niht nöthig,die Worte (V. 4.) € æyæarn
von x4TwmT10v aurez zu trennen,welchesohne einigen

Zivang ohnehin nicht ge�chchenkann. Denn € æyæ7ry

7Teoceiras nuas Fann die natürlicheVerbindungdex

Worte deshalbennicht wohl �eyn, weil x47 Tv €vdo=

lay AUTE nachfolgt.Da i�t�chondie Liebeund

freye von Men�chenunverdienteGnade Gottes ausge-
dru>t. Wir würden den ganzen4ten Vers �oum-

dd
ah "Wie er uns denn auch vonEwigkeit dazu

D2 LE vor
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vor andèrnMeti�chenauser�chenhak, daß wir von ihm
als Heilige und Un�chuldigebchandeltkwerden, „und als

folhe auh vor ihm leben �olltenin der Liebe(zu ihm
und andern Men�chen).Herr R. Sch. „l�t�ichHicbey

vornehmli<hauf die Unter�uchungein 7 wer dié feyn,
von welchenPaulus rede, ob es die Juden; vder Hei

denchri�ien,oder alle �eyn.Das lette i�iohne Zweifel
rihtig, wie es au< der eel.Zachariáwohl bemerkt

hat. Dabey mah: äber der Herr N. die richtige

Beméïkung; daß exaceéasÎahier nicht, wit einige

wollen,aus 93 erläutertwerden könne;wenn nehmlich
dießhebr. Wort �tets�oviel; als benehiciis afce-

tè hei��en�ollte,Denùúman kann ja licht �agen:

Goft habe:den Chri�tenvon EwigkeitWohltkhaïenev

wie�en,Aber, wer heißtes dèn Auslegern; daß�ie
32 fiets �oúber�eßen�ollen?Daë Wört bedeutet

bald, eineu zu ctwväs be�timmenund vetördüèn,z. E.

daß ihm künftigWeohlthatenwiederfahren�öllen; bald

aber bedeutet es, cinem wirkli Wohlthaten erwei�en.
Dié et�ieBedeukung kommt im A. T. weik öfter,als

die andere vor 4. E. 2 Mo�.XVII; 9. XVII 25.

“4 Mo�.X11, 5. xx. 14, x. NVI 2. XXII, 16.

XXX, 19. uid in vielèn andern. Auserioahlte �ind
'

denn al�oalle wahre Chri�ten:�owie im A. T.alle

J�raeclitei.Kap. T1;7. hätHr. Pr. K. recht treflich
_

erklärtund den Ver�öhnungötodChri�tiniht ; wie �o
mancheneue Auslege?,dârinnenverkannt. Die Worte

as

V. 8.
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M. 8. ev Turn code kui Doce nimmt der�elbezum

folgenden yvwe1725, und das mit Necht. So {ou
chehin Hieronymus. Aber ift wohl die U-cber-

�cßungdes Herrn V. auch die rihtige? Er ziehtdie

Worte auf Gott ; ita vt confilii �ápionti��imima.

gnitudo indicetur. Sollten die�eWorte nicht“viel-

inehr eine Um�chreibungdes Evangeliums �éyn,der

Ouelle aller Weisheit und Erkenntniß; der! gte Vers

die�esKap.die Stelle Colo��.IL. x6. 11,3. und ähnliche
Orte be�tättigenmich in die�erMeynung:Durch al-

ler�eyArt von Wahrheiten, die Weisheit und

Erkenntniß geben, hat er uns �einenzuvor vers

borgénenRath�{hluß(T0 LOS1 010V TOU Fey uaTos

avre) befannt gemacht. 2c. So dâchtenwir, hieng
alles trefflichzu�ammen.Das My�teriumi�khier wohl
niht blosdie Lehre:von der unmittelbaren Annahmedex

Heiden, wie Herr R. Sh. die�enGedanken aus x Cor.

XV, 57, 2c. be�tättigenwill ; denn es heißt: ev 7259

coDix wirs uw &C. Doch geht es auf die�en
Um�iandmit , wie aus dem roten Vers erhellt, In
die�emV. 10, wird o0vow4von Herrn K. recht gué

Einrichtung, An�taltüber�eßt,Herr Sch. erzehlt nux

die Meynungenanderer , aber niht eben‘die wahr�chein-
lich�ten.AvanaiDaraiwoarFas TU TATA €V TO Kb
5æo über�eßktHr. K. fürtreflih: gemein�chaftlichzu ver-

einen alles dur< Chri�tum,. die ganze Welt-durh ihn.

Es i�thier ebendas, was unten V. 1x9. 20, 21. die
ve

MR ¿2E
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�esKap. und Colo��.ÉT,x5— 19. weiter ausge�úhrt

wird. Wer die�epaulini�cheLehrewohl fa��et,der wird

die leßtereStellen niht �omager auslegen , und die

Schöp�ungund Regierung der Welt dur< den Sohn

da�elb�tm<t verkennen. Eben \o richtig erklärt

DET. R,
y die Worte : TA Ev TCI  Egavois

Ku T« eri T5 yrs, Lange genug �ind

die�eWorte nah Lockens und

-

SchöôttgensEin-

fall gemißdeutct, und unter dem, was im Him-
mel-i�t,die Juden, unter dem, was auf Erden i�t’
die Heiden ver�tandenworden. Freylih haben �i<die

�iolzenJuden zuweilenals ein himmli�hesVolk gegen
das -Erdenvolk, die Heiden betrachtet; aber daß im

_ Paulini�chenSprachgebrauhdie Juden 74 &. 75

S0ævais hei��en,i�tgeradehin ge�agk,und nie bewie�en

worden. Un�ereStelle i�taus dem Schlu��edie�eser-

�ienKapitels zu erklären. V. 21. und 22. wird deut-

li. genug be�chrieben,wer die im Himmel und auf Er-

Den �eyen,-nehmlichalle Creaturen in der ganzen Welt

und da i�tniht äng�ilih,zu fragen ; wer �inddie im

Himmel und auf Erden? �ondernder Ausdru>Hím-
mel und Erde um�aßetalle Ge�chöpfe.Die wahren

Parallei�tellen,wel<heun�ernOrt erklären�ind 1 Cor.

XV, 27. Ebr. IT, ‘5—8. Phil. II, 9 2c.

-

Un�er
Hr. V. führtMatth. XXV 111, x8. mit Recht auch

an. Hr. Sd:trittderMeynungSchöttgensbey; aber

aneGrund. ès

Kap.
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Kap.1, xx. Bione y Fibeder Hr. BV.�ehrguf,

contigit nobis adeo e��efelices &c. — Sap.
I, 12. \ragt �ich,auf wem geht 7204x7745? Auf

Juden und Heiden,die: Chri�tenworden �ind?oder nur

auf die Juden? Das leßtere‘i�tun�treitigdie rete

Meynung;zdenn ein genauer Beobachterdes Paulini�chen
Stils indie�erEpi�telwird gleich.bemerken,daß ques

und vus15 �tets�oeinander entgegenge�eßtwerden, daß
das er�teredie Apo�teluud die übrigenJudenchri�ten;

das andere aber die HeidenHri�tenbedeutet. Dazu
fommt noh, daß recam Gw die Hoffnung anzeigt,
mit welcherdie Juden �<ouvorher! den Me��iasex-

warteten; denn daß das Compo�litum760A
æaiçew. hier Feinen Nachdru>k haben �oll, folgt aus

derjeuigen Regel gar niht, deren Wahrheit ¡wir
übrigensniht bezweifeln, daßdie vêrba com-

po�itagraeca zuweilen niht mehr, als die�implicia
bedeuten. Der ganze Vers hat folgenden Sinn im Zu-

�ammenhangemit dem x1zten: daßwir, (Judenchri�ten,)
die wir zuvor�honauf Chri�tumhofften,zur Verherr-

lihung �einererhabenenEigen�chaftenge�chi>twürdens
durh den auh ihr (Heidenchri�ten,)nahdem ihr die

Wahrheitendes Evangeliumsgehörthabt c. —

Kap. LT,19. ai 71 70 umse�iuMMnorueyedPosTig
uva ues AUTE Els nas Tc TiçeuovTAs, Die�eWore

te will Herr K. nicht von der Wirkung Gottes in den

Glaubigen, durch die. er �iebekehrthat ; �ondernvon
|

> 4 der
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der Wirkungver�tehen,mit der er ihnen eine �ogroße

Scceligkeit bereitet hat: vt vim in�ignemillam

intelligatis, quam ad Chri�tianos�uos beandos

impendit Deus non minorem ea ip�a, qua

Chri�tum e mortuis re�u�citauit. Allein, wenn

hier die Seeligkeit zu ver�icheni�t,welhe „ wie der

Herr V.hernach �agt,die Glaubigenhier und dort

dur Chri�tumgenie��en:�oi�tja eben daxinnen die

Wohlthat der Bekehrung �elb�tmit begriffen. Und

cs �cheint-uns allerdings der Gedanke des Herrn BV.

einer weitern Ueberlegung�chrwürdigzu �eyn, zumal

da dießcine von denjeuigen Stellen ift, auf welche

es ammei�tenankommt,wenn man näherbe�timmen

�oll,ob Gott auh mit �einerAllmacht, oder bloßund
allein morali�<dur<hs Wort in den -Glaubigenwirke,

Auch nah der ErklärungdesHerenK. wird eine mehr,
als morali�heWirkung angenommen werden. Mit

eben der Macht und Kraft wirkt Gott în den
Glaubiígen, mit welcherer Chrí�tumvon den
Todten auferweckethat. — Kap. 1, 21. i�tdie

Frage, wie Fav ovoua zu ver�ichen�ey,ob cignitas oder

res ip/�aeomnes dadurchausgedru>t werden.
“

Un�er
“

Hr. V. neigt �ichzum leßtern,doch�o,daß er unter xav

ce�ßauevovalle verchrungöwürdigeKreaturen und Gei-

- �terver�icht.Uns deucht; es werde hier zwar vor-

nehmlichauf hohe und erhabeneDinge ge�ehen; aber�o,
daß die geringennichtausge�chlo��enwerden.Lav, 0vo=

bu
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ve i�tnehmlichalles, was exi�tirt; was genannt,
und gedachtwerden fann. Apocakl.111, 4. XL, 13.

Dieß wird nochmehr béâttigt,wenn man die oben an-

geführtenParallel�tellenbedenkt, jz»E. Hebr. x1, 8, 20
Dre auT@ avuTaTT, 1 Cor. xv, 27, —

Cap. 1.23, wird 7Xz0wueganz richtig von der Kir-

che erklärt; aber TavTa ev Traci mTXezueve feinen
uns nicht ganz Pauli Sion gemäßÜber�eßtworden zu

�eyn:
” Die ganze große Gemeinde des Gottes,

der alles ohneUnter�cheidin �einReichaufnimmt.”

7>/e30Sa Fann unmöglihaufnehmen bedeuten,wenn

wir auh niht etwa auf die Bedeutungdie�esWortes

allein, �ondernaufs Ganze�chen, ‘und die Ueber�egung
nur als eine Um�chreibung!betrachtenwollen. [Die
Nedensart: Gott erfúlltalles, i�taltfe�iamenti�hund -

aus Jer. XX111, zu erklären. Gott erfülltallesmit

�einermächtigenKra�t;er er�ülltdie Kirchemit dex

großen Menge Heiden und Juden, in denen \�i<�cine
Kraft äu��ert, dur<hsWort und dur< Wirkungen
�einesGei�tes�o,wie �i<die Kraft der Seele in

dem ganzen Körperbeweißt,�o‘beweißt�ichGott frä�tig
in allen Dingen. Man mußhier“zurü>�chenauf dem

19. V. und an das 7a vrseßarovueyeSos Ts du

vazews aurez gedenken. Daß von einex �olchenWir-

fung Gottes die Rede �ey,i�taus dem näch�i�olgenden
flar (Kap. 11, 1:F Kal Ulas— EUVECWATOINGEVEO
To15 Tueur lwuacirechttreflich(celereinfelici��imi,

MEC Dies
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Die�eUeber�eßungdrücktbeydes: das Todesurtheil,
das die SÚnder verdient hatten, und den �ündlichenZu-

�iand�elb�taus. Au Hr. N. Sch. nimmt hier beydes
 peccata et poenas peccati zu�ammen.— Kap.

11,2. y nimmt Hr. K. für tempus, ein Leben

nachder gegenwärtigenZeit, wie es die jetzigenMen-

{hen zu führenpflegen. Aoxwv Tyus eÉactisTE asg0s

ganz ri<tig: der Für�tdie�erWelt, der nah der

Meynung und dem- Sprachgebrauchder Juden �cinen

Aufenthalt in der dunklen Lufft hat. Au��erden von

demHru. V. angeführtenStellen, hat Philo noh viele

andere,’die eben dieß bewei�en,und diejeuigen,welche
aus der Schrift den Satan überall hinaus exege�iren

wollen , ‘arbeitengerade wider den Sprachgebrauchder -

ZeitenChri�tiund.der Apo�tel.— Kap. 111, 9. zicht

Hr. K. mit Recht auch die ‘Lesart omovoua vor, die

freylih mit xowoviæ leiht verwech�eltwerden konnte,

“Die Worte aber Tw 74 7ævT4 xTicavTi èc. werden

dur die Ueber�eßungnicht ganz er�chöpft:wie er dur<h
Je�umChri�tumalles aufnehmenwill ín �einReich.
Die neue Schöp�ungi�tweit mehr , als die Aufnahme
ins Chri�tenthum.Es i�tdie Wirkung Gottes, durch
die er den Glauben erzeugt und das Herz ändert. Pau-
lus redet von wahren -Glaubigen— Kap. 11, 10. Au<h

hier bleibt der Hr. Ver�.dem Paulini�henSprachge-
brauch in der Erklärunggetreu. Aexcærund éézcia
€ TUemrgatiois�indipf coeliproceres, Esi�t

LOR vergch-
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vergeblich,an die weltlichenoder. jüdi�chenObrvigkeiten
hier zu denken, Nie heißtdas Judeathumerzgaviz beyPau-
lo, Go werdencutweder himmli�cheGüter Eph.1, 3.

Hebr. VI, 4, oder himmli�cheGegendenund im Him-

mel lebende Ge�chöpfePhil. 11, 10. x Cor. XV,40.
y

Eph. 1, ‘90. ver�tanden.

Kap, 111, 17. aroma To %gigovdc. i�tnicht
blos, wie der Hr. YB.meynt 7igeuew. Ev TA51TM Kage

|

dia els %0i50v. Die Nébenideei�t x) die Bejtän-
digfeit des Glaubens; wo Gott wohnt, i�ter immer, -

hin, Ioh. R1V, 16.

‘

2) Die Wirkung Chri�tiin den

Glaubigen Joh. X1V, 23. Jn cbendie�emVers i�t
es zweydeutig,was das Wort sv 4ya7y bedeutet, 0b

die Liebe Gottés und Chri�tigegen die Glaubigen,oder

die Liebe. der Glaubigengegen den Näch�ten.Der Hr.
V. zwei�elt,was hier zu wählen�ey.Solltenicht die

Liebe der Slaubigen gegen Gott und Chrí�tumund

gegen den Näch�ten, al�odie Liebe als Chri�ten-

pflicht überhaupédarunterver�tandenwerden? So macht
der vorhergehende7515 und die�e‘yar, das ganze

Chri�tenthumaus. Daß die Liebe des Näch�tenhiexun«
ter gewißmit zu ver�ichen�ey, �cheintmix aus Kap.
IV/ 16. fa�tvollflommengewiß zu �eyn.Die �<hwere
Stelle Kap.111, x8. 19. úber�eßtex folgenderma��en:
daß es eu< ein�tgelingen möge,zu begreifen,wie �o
ganz unermeßlih— — zufühlen,wie�oganzúberall"
euer Denken

Ahe,fic �ep
dic WohlthatChri�ti,daß

|

| 5 fe
|
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“ihr aufgenommenwerden �ollet,in �einallgeiteines gött-

liches Reich.

Daxan i�twohkniht zu yveifelndaß unter yq

re Xeiçs im 19ten Vers die Liebe Je�uChri�tizu den

Men�chen,nicht aber die Liebe der Chri�tenzu ihrem

Erlö�erzu ver�ichen�ey.Denn die Liebe der Chri�ten

zu ihrem Heiland i�tniht �ounermeßlih,daß ihr ei-

“ne �olcheHöheund Tiefe, wie Paulusvorher dießthut,

zuge�chriebenwerden könnte, Aber“ wir würden die�e

Worte auch nicht blos Wohlthat Chri�tiüber�ezen;

�onderndie wohfthätigeLiebe Chri�ti.Denn daß

“niht blos von den Wohlthaten �elb�t,�ondernvon der

in Wohlthat fich ergie��endenunermeßlichenLiebe vokz

nehmkichdie Rede �èy,i�t;deuchtuns, niht {wer zu

erkennen. Wenn aber der Herr Verf. die lektern
Morte des 19ten V. Ilva TAew SNTE és TAV TO TNA

epa Te Jes alf giebt, daß ihr aufgenommen
werden follet in �einallgemeinesgöttlichesReich:
fo haben wir wider die�eErklôrungfolgende:Zweifel:

x) Von der Kirche �elb�tkann zwar pa�liuege�ägt
werden, daß�ieerfülltwerde, nehmli<hmit Gläubigen;

aber unmöglihif es na< demSprachgebrauchvon

den Gläubigenzu �agew+�iewürdenerfüllt mit der

Kirche, oder mit dem allgemeinenReih Gottes. 2)

die Ephe�erwaren �honau�genommenin das allgemeine

Reich Chri�ti.3) r>yewpua heißtnicht blos die Kirche
im
Neute�iaentihi N �ondernin vielen

a

E
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Stellen überhauptdasjenige, womit etwas erfülltöder

is
i�t;nachdem bekanntenHebrai�musPf. xx1v,

. die Erde und ihre Fülle,Marc. ŸV111,20: 1 Cor;

2 26. 28, Und ebenhier i�t; wie mir deucht, die�e
Bedeutung änzunehmei,Denn es i�tvon etwas die

Rede, damit die Slaubîgenerfúllt werdên �ollen; ¡va

TAewStre; was fann nun dicßanders feyn; als dié

beneficia diuina, wovon i Borhergehéndéndie

Rede war) die Gei�teë�tärke-V. 16. die Glaubens-

fra�tund das �tandha�teVertrauen BV. 17. die be�tän-
dige unwandelbare Liebe gegen Gott und diè Men�che
B. 17, diè Empfindungder woblthatenreichenLiebeJes
�uV, 15, Dasift die FúlleChri�tiJ-oh.1. 5 4. daraus
wir nehmenGnade um Gnade ; eine Wohlthatnah
der andern,einè Geifiesfra�tnah der äudeïn. Daß

“dießhier dèr Sinn �ep,lehrt auh das Nachfolgendé
im 20�tenVers. Denù da i�tvon der Macht Gottes
die Redè , mit wéler ex in den Gläubigenwirket,
KaTA Tv DuvajiTv eveysuevr RC. mit welder et

uns mehrgebenfan, als wir bitten und ver�tehen,
Es �inddaherdie beydenBedéukungendes Wörtes r>xy-

ewa in Pauli Sprachgebrauch�orgfältigzu unter�chei
den. x, Die Kirche�elb�ti�tTAzewuaÎez; weil
Gott alle Gläubige,wel<e die Kircheausmáchrüy init
�einenGnädeuwirkungenerfüllt. Die Gläubigénwer-

den al�o2) mit �olcherGotteskrafterfüllt,die in ih
nen wirk�ami�i,oder �ieerhalten utidgenie��endei

eihfhuiG@
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ReichthumgöttlicherWohlthaten. Immer liegt der all-

gemeine Sinn die�esWortes cox nah dem He-

 braismus zum Grande. |

Wir gchen�ortzu einerandern �chr{werenSGle,nchmli< Cay. xv, 8$—10, Der Hert Verf. i

zweifelhaft,welcherAuslegungex beytretten foll. A
¡war�ichtèr als gewiß an, daßder Apo�teldie Worte

aus dem 63�tenP�alm:ev i�iin die Höhe gefahrenz1c.

niht auf Chri�tumäpplic.xthaben würde, wein ev

nicht gewußthätte;daß�einejüdi�henaund <hri�tlichen
Zeitgeno��endie�enP�almvon dem Mcßias erflârten.
Auch das i�tausgcmácht, daß hier von der Mittheilung
der Geiftesgabendie Rede �ey: eds douar

rois aver. Aber ungewißi�tes ; ob der

6s�teP�almnicht in der Ab�ichtgemacht worden �ey,

un die Bundeslade,die auf den Berg Sinai gebracht
wurde;zu begleiten; auh ungewiß,wer unter den über-

ivundenen Feinden,die als gefangenege�ührt,vorge�tellt
werden, zu ver�icheu�ey; ungewiß,ob niht der Apo-

fiel die hebräi�henWorte ein wenig�einembe�ondern

Endzwe>gemäßveränderthabe. Dent die lelkternWors-

fe edwxe douara ftinimen mit un�erngegenwärtigenLes-

akten offenbarniht überein. Was al�odie�en3. V.

anlängt: �odeucht uns ¿“der62. P�alm,der hier an-

geführtwird , �eygemacht worden zum Andenkender

SiégeGottes über �eineFeinde; dabey denn der h.

Dichtein det propheti�chenEntzückfunggu die frohen

Ü Te
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Zeiten hinaus�ieht,in denen alle Völkerder Erden den

Gott Jehovah verehren �ollenV. 33. Jhr Königreiche
auf Erden �ingetGott. Nun wird die�erP�alm,der

von den Siegen Gottes über die leiblihen Feinde han-

delt, aufChri�tumangewendet, welchergei�tlicheFeinde
bezwihgk,�eingei�ilihesReichauf Erden gründet,�einen

getreuen Na@folgern;die : it ihm kämpfen,nicht irrdi-

�cheBeute; �onderngei�tliéGaben mittheilt. Und

�oerhalten die Woïte : queres tc einei vor-

tre�lihenneute�tamenti�henSinn. Weil denn nun in

ebendie�eù68. P�almGött ‘vorge�telltwird ; wie ev

auf den Berg Sinai hetabfährt,und dani wieder�i

erhebt, um �eineFeinde,indem ef vor fcinemVolk J�e
rael hergeht, zu zer�ireuenNum. X, 35: fo wendet

der Apo�teldie�eJdee auf die HimmelfarthChvi�tiany

nah weicherder Herr die Gaben des Gei�tesden Glau-
bigen äusgetheilethaf, welhe Himmelfarth als �ein

Triuniph oder feyerliherEinzug in den Himmel bettach-
tet wird, Aber eheer die�enEinzughielt: �ozeigteer fich
zuvor nit nur asf Erden �eitenJüngernals den Ueber-

winder des Todes; �ondernat tren rewrov tis

TA aTW Ween Tyç 16, Daß durchdie�eWorte

nah dem hebräi�chenSprachgebrauhWn rn

die Unterwelt ver�tandenwerde, if ausgemaht; und

daß�iehier ver�tandenwerden nü��e;i�t,wie mir deucht,
“|

höch�twahr�cheinli<h.Denn Chri�tuswird hierals der

einige Herr #15KRugs10svorge�tellt,�owie dex Vater als
|

der
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der einige Gott ers Oec V. 6, Chri�tiHerr�chafter:

�ire>t�i<auchüber die Unterwelt. Daher zeigte er

fichau da als den Herrn über alles , fo daßau die

Einwohner in Scheol bekenuenmü��en,daßJe�usChri-

�tusihr Herr �eyzur Ehr Gottesdes Vaters, 2) Die

�erSinu wird be�ittigtdurch den Schlußdes 10, V,

wa TAewenT4 mavTa, roden auh un�erHr. V,

‘vechtgut über�eßthat: vt regnum �uum�olenne
“

vniuer�um in�tauretzvt, fegen wiv hinzu, �ig-

 nißficet, �e vi �ua omnipotenti vbique loco-

rum eflicacem e��eet operari. So werden hier

die drey Gegendender Welt, Erde, Himmel; und Hôl-

le als ‘das allgemeineReich Chri�tivorge�tellty �owird

der Schlußgemacht, wie der Anfangwar ; da Kap,

Le Ts von Paulo auaezeigtwurde, avarsDaratIca Fu
Te mavTa €v TO eg Jh habe die�emeine Ges

- dankendeswegenhier lürzlih vorgetragen, weil �ie�ich

zu der übrigenErklärungsartun�ersHrn, V. vorzüglich

�chien,und weil er S. 328. in der Note zu erkennen

gegebenhat, er �eyno< ungewiß,ob er unter den

Worten «zarter ueox Trs y1ns die Erdey oder die

Hôllever�tehen�oll.Da er �honan eben dem Orte

- fichdarübererklärthaf, daßes dein Schrift�prachgebrauh
gemäß�ey,unter den angeführtenOrten die Unterwelt

zu ver�ichen:�o-hoffe ih, es werdedie vorgetragene

Erklärungsartbeydie�emtrefflichenSchri�ftkennerde�io

eher Beyfallfinden,je gründlicherer, gezeigt hat , daß

s

EEO
dur
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dur< die Worte xaT@rsex 7ys 1/45 von Paulo dic

conceptio Je�uChri�ti in vtero matris ‘wohl

�<hwehrlihangezeigtwerde; und daß�ihP�.139, 15.

zur Erläuterungdié�erStellenicht wohl [�<i>e.Hr.
R. S<h. hat hier blos ge�ammelt, vhne �i<re<t zu

erklären;‘�odaß die AnfängerwênigLicht in die�er

Dunkelheit bekommen. Er i�tfa�timniex derjenigen

Meynung zugethanz welhe Schöttgenund Erne�tians

nehmen.Dié unter�tenOerterderErde i�tdie (Erde -

�elb�t2c.

Kap. vr; 2; alu at ei erflártHr. K, mié

Recht�o: hómines no�tri �imiles corpore et

�anguinecon�tantes Ebr. 117 14. 1 Cor. xv, 50

Darausfolgkxvermögedes Gegen�atzes,daß «cx, und

ééxciai undor potgATogFe dnoToOUSetivas andersals

Men�chen�eynmü��en.Dennes i�tjà allzu leiht; wix

habenniht initFlei�chund Blut ; wenia�teusnicht gle

lein mit Meñ�then;�ondernmit noh weit andera Fein
deùú zu kämpfenDaß KOTOKT TE ouoTE5 Delt

Satan nächdeimjüdi�chenund neute�tiamenti�henSprache
gebrauchanzeige; i�tunwider�prehli<h.Un�erHr, V.

hat mchêtereaBewei�eangeführt.Wen auh die Stelle
aus dem Jamblichus de mi�t, Egypt. Se. 1L
xin wenig zu ueu �eyn�ollte:6 �indboch viele âlterè
vorhanden; die Schöttgenaus dem Bere�chithrabba
und vielen andern Talmudi�chenSchriften anführt. Da

Paulus noh dazu �ektFeos ta TveUuaTIKAThe TOVYS

‘Chol.
Frit. Berr, 11;23,1. Sr. E gais
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eixs und al�odie gei�tlichenFeindedeuttih be�chreibe;

da er no< úbérdießden Ort be�timîn dem fe �ichnah
den Meyuungender damaligénZeikenaufhielten;y +7015

erzedviais: �oDleibt, wie uns deucht, Fin Zwei�e,
úbrig,daßhier von bó�enGei�terund niht von welt-

“

lichenObrigkeitendè Nede �ep,Nimmt man rundlich
noh dazu7 daßvor die�enWorten hergeht ju6®odeia
Tz diaßciz und dann, daßnaGfolgt V. 16. Pedy ré

grovzezs �owird der Beweis für die�eMéynung voll-

�iändig.Hr. R. Sch. hak eben die�eMeynung-vorg&

zogen und dabeyno< 2 Cor. 1v/ 4: zur Be�iättigung

angeführt.Man mußbeydie�erÄuëlegung�i nur fein

în ldieganze Lagedes Apo�telsver�eten.Ex �ichtVer,

5 fölgungender- Glaubigenzum Voraus. Die�ewerden
‘erregtvon bö�enMen�chenzdie bö�enMen�chen�indent;

weder weltlihe Obrigkeiten vder fal�cheLehrer: Alles

mal’ aber i�tder Hauptutheber,dex die Kite Chri�t

zu unferdrúfeaund zu zer�ióren�ucht,der Satan. Da-

hex �indbeyPaulo die fal�chenLehrer,Diener des Teu-

fels, die �ich,wie er, in Engel des Lichtsver�iellen2

Cor: XT 13, 14, Die Juden, welcheverfolgen,�ind

Leute;denen der Gott die�eruWeltdie Augen verölendet

hat 2 Cor. 1V/ 4 und indem die Obrigkeitendie

“Chri�tenzumTod verdammen: �ogeht der Teufel umher,
und �uchet,welcheuex ver�chlinge.Immeri�tal�oder Satan

der Haupt�einddex Chri�ten;wie ihres Erlö�ers.Daß

dießdie GedenkungéartPauli�ey,1

wird -niemaud- leugnen,
|

| Per
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der dur fleißigesLe�en�einerSchriften mit ihm: ges

nau bekannt geworden i�t.Hr. Prof. K. hat ( �<als
einen �olchen-Kenner gezeigt, und wir können ihn �chr
empfehlen, fonderlih den �tudirendenTheologen, die
von ihmlernen können,wie man mit Gewi��enhaftigkeit
vor Neuerungs�ucht�ichbewahren,und dochals ein �elb�ts
denkender Exegete �einenWeg geheu könne. Es \ind
no< einigeExcur�us beyge�ügt.Der er�iehandeltvon
der Bedeutung der Worte av #70s und av wr,
Es i�tbekannt „ daß Rhenferd-mit Wit�iusdarüber
einen Streit geführtund behauptethat: æawy uws
bedeute die Zeit nah dem Tode des Men�chenbißzu �eie
ner Aufer�tehung,und dann auch weiter fort, die kün�s
tige Ewigkeit, Wit�iushingegenmepnte, æwv Xwp

zeige an die Zeit von der Er�cheinungdes Me��iasbiß
zur Aufer�tehungder Todten. Die lekte Meynunughao
ben nah Schöôttgenviele andereAusleger des Ne:Se
angenommen. Hr. K. �uchtzu bewei�en,daß unter
œiav zTos das gegenwärtigeLeben und unter œwv we>-
Awy das füu�tigenah dem Tode und der- Au�er�tehung
der Todten zu. ver�tehen�ey.Die Schri�t�tellen,j;¿die
er hiebeyanführt,i�indfolgende: Matth. XXV1415-20,
Marc. x, 30. Luc. XX, 34. Matth. x11, 22e
XX1V, 3. Rôm. X11, 2. 1 Cor. 1, 20: 11,-6. 8,

111, 18, 2 Cor. 1V, 4, 1 Tin, Vis IL 2- MfIV, 10,
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_"* Mahn mußin’die�erStreitigkeit den ‘jüdi�<enSinn

‘die�erWorte von denneute�iamentlichennur gehörigun-

ter�cheiden,�oi�tes allesleiht, Die Juden �ahenzum

Theilallérdingsdie Zeit des Me��iasâls æ10v ue?wy

Un;‘und das hât Schöôttgenhinlänglihbewie�en, wie

‘Hy.K. �elb�tzum Theil �eineStellen anführt; hinge-

‘genChri�tusrechnet die Zeit nah �einerErfcheinungbiß
ani jüng�tenTag noh zu dem ao 727 Matth. xX1 Vy

3, XXVIII 7 20. und es i�tvhn�treitigaus Marc. Xy

‘Bo. daß er unter jener Welt dasjenige ver�iche,was

wir �on�tidas êwigeLeben nennen, Die Apo�tel�tellen

daher’die Zeit na< Chri�tiTod biß am jüng�tenTag
als 7% TeX Twv æiwvwy vor 1 Cor. x7 11, Ebr. Ix;

26," 671 œuvréXa +wv away, und cs i�tuns ein

einziger neute�tamentliherOrt bekannt) in welchemæwv

wexdevanders genommenwürde,[als von der Zeit nah
dem Todeund der’Aufer�tehungder Todten. Was Matth,

XII, 32. aio ueXxwy hei�e, i�t.Marcs 1117 29.

erklärt,es rov atwvay folglichi�tau< der Hauptzweie

Fel gegen die�eErklärungsart; die wir läng�tfür die

vichtig�tehielten und “vertrugen; gehoben.
|

“Bey! dem -2ten Excur�us Eph.115 3. +24% Ducdé

éoynsmii��enwir einigeZweifel gegendie Erklärungsart

des HerrnVerfa��ersvortragen. Er führt die ver�chitz

denenAuslegungenum�täßdlihan, und �ut die Schwiés

rigkeiten zu zeigen, die �<bey der�elbenfinden. Er

-felb�thatte in der Anmerkungzum Texte�eineMeynung
da-
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dahin geäußert,daß ex mit Exasmus und Bengel
Duce ver�tehede eco, quod olim anteguam ‘Chri-

�tianus -facus e��et,fui��ecum ceteris homi-

nibus , fbi ip�econ�cius erat apo�tolus.Er

ver�tehtsal�ode vita ipfa hominum facinoribus

prauis contaminata; allein der Sprachgebrauch
Pauli

‘

�chéintmix etwas anders zu erfordern. Gal.

H, 15. quaisPurer TeSuioinai zi céEP atag-
:

Twas. Röôm.XI, 21. xaT& Duce und V, 24. 74s

ez Durw wird �ictsvon dem natürlichenUr�prungges

braucht. Dahin gehörtauh Röm. 11, 27. € Pu-
cews axoofuziaund Gat, 1V, 8, Aus’ allen die�en
Stellen ift zu �chen,daßDucs der naturlicheZu�tand

heißt,ia wel<hemdie Men�chen,-ohneAb�ichtauf irgend
eine Religion, betrachtet werden. Daß nun auh Eph.

11, 3. die�eBedeutung �tatthabel, i�iaus folgenden
Gründen, wiemir-deut, klar, Der Apo�telhaé die

Ab�icht,zu zeigen,,daßdie Juden �owohlals die Hei-

den aus Gnaden und nicht aus- den Werken �eeligwer-

den mü��en.Um dießzu bewei�en,führter 2. Grüns

de an, x) Sie lebten in Sünden, und hatten al�o

Strafe verdient, wie die Heiden,ævesauDyuev1. Weil

denn aber manchebey �<hättendenken mögen, �ie

hâttendo< nah ihren Ein�ichtenund Kräftendas Ge-

�ezbeobachtet,und fie wären be�chnitten,folgli<hnicht

mehr in ihremnatürlichenZu�tand: �ofügt er 2) hin-

zy 3 die Juden �eyenauh von Natur niht be��er
j E 3

|

als
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als ‘die Heiden; au< auf ihnen {liegevon Natuk y

wenn man fie in ihrem natürlichenZu�tandbetrach-

tet, das Urtheil des Todes Röm. V, 18. xaT4-

acwa, folgli<hwären �ieeines Erlö�erseben �obe-

dürftig,als die Heiden, Die�eAuslegung i�tnicht
uur der Ab�ichtund dem Sprachgebrauh des Apo:

|

�ielsgemäß,�ondern�iewird au< dur< Kap 11, 11.

be�tättiget.Denn daraus erhellt , daß die Juden \i<h_

�onderli<hdeéwegenbe��er, als wie die Heiden hielten,
weil �iebe�chnittenwaren, und �olgli<haus dem na-

türlihen Zu�tanddur< die�eNeligionsceremonie in

einen be��erngekommenwären, Daher �elb�tHerr

K. giebt in der eben angeführtenStelle 74 €$vy

& oaex natalibus ethnici, und di ganz ref,
aher daraus folgt nun auh, da es die Ab�ichtdes

Apo�telsPauli gewe�en�eynmuß,

-

den Judenchri�ten

zu zeigen» �ie�eyenvon Natur oder ihrer natúrs

lichen Be�cha��enheitna< , nicht be��er, als die

Heiden , �iemü��enauh geändertund gebe��ert,

und dur<h die Gnade Gottes, um Lhri�té

willen zur Seeligkeit geführtwerden. Es i�tbey

úahe eben das, was Je�us�agtJoh. 111, 5.
was vom Flei�chgebohreni�t,das i�tFlei�h,Auch
der Jude bedarf der Wiedergeburt.

ww

In
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Jn dem dritten EXcur�lusfind die Bedeutungen
der Worte Te6dT15, rmewÞTE4, Tou DATEEW,
ungemein gründlih erklärt.Doh wir mü��enabbre-

chen, und nur noh dieß hinzufügen, daßder Herr

Verfa��erein �ehrbehut�amerKritiker �cy, und gar

niht „ wie es hier und da gewöhnlichwird, in dem

Codice �engtund breunt. S.

Philo vom Leben Mo�es, das i�+ von der Got-

tesgelahrtheitund dem propheti�henGei�te.Dresden

1778. 262 Seiten in 8.

D Ueler�esungeinesBuches, welcheseinen der gee

lehrte�ienJuden, die in. griehi�herSprache ge:

(<riebenhaben, zum Verfa��erhat „ und wegen �eines

wichtigen Juhalts allerdings le�enswerthi�t,von demz

�o.viel wix wi��en,dießdie er�teUeber�ehungin deuts

(cer Sprachei�t, wird gewißallen Freundender alten

Litteratur willkommen�eyn,vielleichtauh, manchenauf»
munteru, mehrereSchriften des Philo , be�onders�einen

Traktat von �einerGe�and�chaftan dea Kai�erKas

ligula im Original zu �tudieren.Wir wollen die�e
Gelegenheitbénugen, und zuer�teinige Stellen aus dem

Buche des Philo�elb�t!auszeinen, und mit Anmete
fungen begleiten;alédaun aber un�ereMeyaung -von

der vor. uns liegendenUeher�e6uug�elb�t�agen.

E 4
RCR DM
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A  Brwonacin

Daß Philo den Stoff zu �cinendrey Büchernvom

Leben Mo�istheils aus den heiligen Schriften , (die
er

�yriälia
von andern Büchernunter�cheidet, und

Lib. p- 655. ausdrüEli<h�aget: Mo�eshabe �ie

Th iia vdryyrauevzOcz) theils aus den Nachrich,

cen von etlichenA�ten�einesVolks genommen, und

aus die�enleßterndie ge�chriebeuenNachrichtenMo�is

ergänzethabe, lchret �owohlder Augen�chein�einesWerksals. auch �eincigenesGe�tändniß.(Ueber�cs.Seit. 4. 5

Griech. Text. p. 603. ea, Frankf. 1691.) Daraus muß
nuu�eine.Aeu��erungerklâretwerden, die ex am Ende

�einesBuchs thut: Dieß (i�tdas Leben und das En:
de — Mo�is,wie man es ín_denheiligen Büchern
au�gezeichnetfindet. Philo hat al�o,was er von Hô-

ren�agenund ‘ausandern jüdi�chenBüchern von Mo�e

erfuhr, in �einerSchrift mit eingewebet, und �eine
Erzehlungendurch�cinepythagori�ch-platoni�cheBhilo�y-

phie unddurch allegori�cheErklärungenausge�hmüket
Und erweitert. Hieraus �indnun man<he:Meynungen
ent�tanden,die niht allemal Stich halten, wie zum
Theil aus dem, ivas wir. aus �einerSchriftauszeichuen
wollen, �ichtbarwerdenwird.

Er�tesBuh. Vonder Geburt Mo�is,von �eis
ner Erziehung,Unterrichtund Befehlshaberwürde,,
von den Thaten.ín Egyptenund auf der. Rei�e-
ím rothenMeerund in der Wü�teSeit. 1 4 144.

Seit. 9. 11, Ueber�.nimmt Philo;* �owie auch Jo�e-
phusan, daßdie TochterWharaoverheyrathetgewe-

�en
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�en�ey, und kein Kind bekommen habe, ex �eßetaber

hinzu, daß�ie�ich�{wangerge�tellethabe,damitman

den Mo�esfür ihr wahres und nicht‘unterge�chobenes
Kind halten möchte.— Dieß i�tnun eine �chrun-

wahr�cheinliheHypothe�e; denn die Prinze��infand Mgo-

�ener�i,da er �hondrey Monate alt war , und weil

ihr das Kind gefiel, fo nahm �iees an Kindes�tattanz

wie hâtte�ieda eine Schwanger�chaftvorgeben, und ei-
uen dreymonatlichenKnaben, ‘dernochdazu völligerwar,
als es �einAlter mit |G brachte,uuter�chicbenkönnen?
Wer kann �ichdie Aegyptier\o einfältigvor�tellen,daß
�ie‘denBetrug nicht �olltengemerkthaben? Ebenda�.
”andere Lehrerwurden aus Sriechenlandver�chrieben—

von denen er die freyen Kün�telerute.” — Hier dach-
te Philowohl nicht daran, daß Griechenlanddamals

ein noh junger Staat war, ohue Kultur. Die Be:
�hreibuugder Frohudicu�teund ihre Folgen Seite 19.

i�t auch übertrieben.Man hôre:
”

Unddie�esalles
Tag. und Nacht,ohneeinigeRuhe und Zeit zu haben
�i<zu erholen, oder. nur einmaldas Augezuthun zu

dúrfen,und �o,daß man�iezwang / der Arbeiter und
HandlangerDien�tzugleichzu verrichten.Ihre Kör:
per wurdenal�oin kurzen entkräftet,indem die Sees
le hon abgemactetwar , und �ie�turhenhintereins
ander dahin,ivie in einer Pe�t,Jhre Leiber warf
man unbegrabenau��erhalbder Gränzehin „ erlaubte.
nicht, eine HandvollErde auj,�iezu werfen, odernur:
dic Anverwandtenund Freude, die cines !�qFláglicheu

Es Todes
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Todes ge�torbenwaren , beweinenzu dürfen.2c.” Die

heiligeSchrift �agt,daß�i<daß Volk J�raelohngeach:
fet dex harten Bedrängni��e, nur immer mehr verviel-

fáltigte, aber nah Philo's Vorgeben müßtedieAnzahl
�chrabzenommenhaben. Daß Philo Seite 22. den

Tod�chlag, den Mo�csan einem Aegyptier begangen,

hat , für eine gere<te That hält, kann man ihm

niht verargen ; es nehmen�olchesauch viele chri�tliche

Gelehrte an, und manche�chreibendie�eThat cinem

be�ondernBefehl Gottes zu, den Mo�eserhalten habe,
allein, wir können nicht ein�chen,was die Feindeder

Religion gewinnen, wenn man zugiebt, daß N:g.es
vom Zorn übereilt, einen Fehler begangenhabe , den

ex nachherdur die Furcht, wieder getödtetzu werz

“denz und durchdie gefährlicheFlucht genug bü��en

mußte. Die Schrift �telletkeineu Men�chenohne Feh-,
- ker dar, uod Gott wollte Mo�endur< die�enFehltritt

überzeugen, daß es allemal mißlingenmü��e, �obald

der. Men�cheigenmächtig,ohne Beruf dazu zu habenz

{ih zum Retter �cinesVolks au�zuwerfenexkühnet, und

Gott vorgreifenwill. Dagegen mußteMo�es40 Jahz
xe darua< , ob ex �ichglei weigerte, und allerhand

_nihhtigeAusflüchtemachte, die Errettung des J�rae-

liti�chenVolks auf Befehl Gottes, der �i<die Zeit

dex Hül�evorbchaltenhat , betreihen 1. — Ueberdie

mitgenommenenSchäße der Aegyptier erklärt �i

Philo Seit. 61. al�o:
”

Die Hebräer, welche auf
�oleheArt getrieben, unWzueilengenöthigetwurden,

‘und
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und �ichzu Gemütheführten, daß ie Freygebohrne
waren, ent�chlo��en�ichzu einem Unternehmen, das von

freyen Leuten, welchean die erlittenen ungerehtenBe-

gegnungen gedachten,niht �ounvermuthct war. Sie
nahmen nehmlichviel Haab und Gut ihrer Feinde, das

�ietheils �elbtrugen , theils dem La�ivieheaufluden
mit �i<,niht aus Geiß oder Begierde nah fremden
Vermögen, welches inan ihnen unbilliger Wei�ezur

La�t legen würde, �oudernals einen gere<hten Lohn
für’ cine ‘�olange Dien�tbarkeit, und hernach zu einers

-

wiewohl geringen, Schadloshaltung, für die Ungerechs
figkeit, mit der man �iezu Sklaven gemachthatte. —

Sie thaten al�oin beydenFällenret; eutweber , wenn

�ieih wegen des ihnen �olange Zeit zurückgehaléce
nen Lohnes bezahltmachten; oder weun �ie, wie in

Kriegszeiten, als Sieger fich der feindlihen Reichthü-
mer bemächtigten:c.” Von dem Durchgangder J�rae«
liten durs rofhe Meer heißtes Seite 76. 77. unter

andern al�o:
”

Bey Sonnenuntergangfiengauf einmal
ein �chrhe�tigerMittagswindaa, zy wehen,von wel-

hem das Meer , welchesan und für ih}, weildie gee

wöhnlicheEbbezeit kam, ablief, no< mehr , wie in:

einem Schlund oder Strudel zurgetrieben, ¡und
von den U�ernent�erntwurde,— Hierauf <lug
Mo�esàuf göttlichenBefehl mit �einemStabe ins

Ma��erz �ogleichriß �ichdie�esmitten von einander»
und. der eine Theilde�eibeMblich,in die Höheau�ge!

ritet
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richtet,wie eineMauer, unbeweglich�tehen;der andere
Theil aber gieng niht weiter vor �i<, und �chiendur<

eineverborgeneKrafft angehalten, und in �einemLauf
gehemmetzu werden. Die Mitten, woder Riß ge�che-
hen war, tro>neteaus, und wurde zu ciner breitenund
offenenStraße.»

Nah Seite 114. �oll�i<Bileam

Haupt�ächlichaufdie Wahr�agereygus dem Vogelflug

undGe�ang.gelegethaben. Den Um�tandvon der Re-

de der E�elinläßt Philo weg, vermuthlichweil ex be-

�orgte,es - möchteden Unjuden zu �ehxauffallen.

Die bekannte“Stelle 4 B. Mof. 23 ; 10. drú>kt

Philo Seite 120. al�oaus: Meine Seele �terbedie-

�emkörperlichenLeben ab , danüt �ieunter die Seelen

der Gerechten,‘dergleichendie�e�ind,gere<net werde.

Zweytes Buch : Vön Mo�e,dem Ge�eßgeber,
Seite 145

—

17x. Hier handelt Philo von der

Vortreftichkeitder Mo�ai�chenGe�eße,und bemerkt,
daß fie in Chaldäi�cherSprache ge�chriebenwaren,

yahher aber ins Griechi�cheüber�estworden �ind.

ÿ{{fsdannkommt die bekannteErzählungvon dem Ur-

�prungder griechi�chenUeber�ezung,wie �iean< Aris

�teasund Ari�tobulusvorgetragen haben. Hier hât-

ten wix nyn Gelegenheit eine weitläufigeUnter�uchung

anzu�tellen; wir wollen uns aber der Kürze befleißigens

und nur einigesanmerken, Bekanntlichhat Herr Hofe

xathTych�en¿u  Büzowth�einergelehrtenSchrift:
_Ten-
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Tentamen de variis Cod. Hebr. generibus be

chauptety daßzu denZeitendes KönigsPétolomausPhi-

ladelphus durchdie jüdi�cheGelehrtenur der hebräi�che
Codex mit griechi�chenBuch�tabenge�chrieben,

nicht aber íns Griechi�cheúber�eßtworden �ey;

und berufet�ichunter andern auh p. 56, auf die

s�usdrúdedes Philo: (eTay/gADerFas Y evaguogerPai

und puserage Fai,welcheiwie das rabbini�he3273

| ab�chreiben,nicht aber über�ehenbedeuten.Allein

Philo’sWortebewei�enun�treitigdas Gegentheilund

¡eigen; daß er durchaus ni<l von einerAb�chrifty

�ondertvoi eine? Uéber�eßbünggeredethábe.Wit

wollen deswégenéinige Stellèn ausjeichien.Seit

158- Und da �iebey �i<überlegten, was für einè

wichtige Sache es �ey; Ge�eze,wel<heGott �elb�t

abge�aßthatte) zu Uber�eßen;(dceusvzvew),in wel:
hen �ièweder etwas ausla��en/noc hinzu�ehenoder

ändern könnten, �ondernden eigentlichen Charakteë
genau beybeha�tenmüßten (+1 ## acyzie idea mi

TOVTUTO AUTO) Seite 160. "�ofand es �ich; daß�iè
�i, glei als wenn" der Gei�tGottes úübernatürlicher
Wei�e-inihren Ver�tandwirkte}nicht einer �o, dex
andere anders, ausdrückten�ondern * alle eí

nerléyWorte und Redensartengebrauchten(zn ada AAO5 xa la V'avle Tavles ovo

pala nai eipara)— Ebenda�.Es i�igleichwohl
inchr,als zu bekannt,daßdidgriechi�cheSprache meht
als legend.cine andere an Ausdrücen reich {|

und
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“unddaßman eînen Gedanken auf ver�chiedeneArt,
indem man �i<bald diefer, bald jener Worte ‘be,

dienet, geben und um�chreibenkann. Damals, �agt

man,�olldas Gegentheilge�chehen,nnd von allen durchs
gängigjedes Wort in der Grund�prachedurch�ein

eigentlichesaus der Griechi�chen,das die Sache,
von der gchandeltwurde,völlig-ausdrückte, úüber-

�etworden �eyn.— Die�eund andere Stellen, die

{vik det Weitläuftigkeitwegenübergehen,zeigen doh
wohl klar , daß�i<Herr Hofrath Ty<�enzum Be-

weiß�einerHypothe�emit Unrecht auf den Philo be-

ruffenhâbe;¿ da die�ervielmche das Gegentheilbe-

hauptet.

Drittes Buch, Von dem Prie�terthumMo�is.

S. 172 — 262, Hier giebt Philo eine um�tändli-

he Be�chreibungvon deri Sti�tshütte,von der Kleidung
des Hoherprie�iers, von den Prie�tern, der grünenden
Ruthe Aârons, alles mit allegori�chenErklärungenund

Bedeutungen der heiligenZahlen, die fürden, der

niht davoneingenommen i�,êrmüdend�ind-‘Er unter-

�uchtSeite 226. warum derjenige,welcherdenNamen

des Herrn nennt , �{härferbe�traftwerden �oll,als
der, welher Gott flucht: undantwortet, daßhier un-

ter den leßterndie fal�chenGötter, die von Mahlern
“und BildhauernnaGgemachtwerden, nichkaberder ewi-

ge und Uner�chaffnever/tandenwerden müßte; warum
Mo�es
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Mo�esder größteProphet �ey; u. d. gl. mehr. S,

244. folg. wiedeïhöleter, was er bereits von dem
Durchgang der Kikder *J�räeldurs rothe Meer,von

dem Eitkrinken‘det Egypter> vón Mania, vom Apisu.

d. gl. erzählethatte, mit! wenigen Veränderungen.Und

zuleßtS. 262. behauptetex no<, dâßMo�es�elb�t

in göttlicherBrgei�terungnoh iù �einemLeben au�ge?
zeichnethabe, was in und nach �einem‘Tode mit

(hm vorgehen"�ollte."Aus die�enAuszügenwird

ma |H rxinen ziemlichhinlänglichenBegriff von obiBuch machen können.

Wir ‘eilennun no< un�ermBer�prethengemäß,„au

von der Ueber�eßuúgun�erUrtheilzu �agea.Ueber-

haupt �éhènwir es als einen Mangel an, daß der uns

unbekannte Ueber�eße?wederVorrede no< �on�teinigé

Anmerkungen beyáe�ügthat, aus welchenman do

theils die Ausgabé des Textes, aus welchemer über�eßt,

theils die Grund�ätze,nah welchener über�eßthat, hâts
te ef�chénfönnen;da beydeStückejur Beurtheilungi

ner Ueber�ezunguns nöthigzu �ey#�cheinen,Ju kurzen

Anmerkungenwäre auh �chi>liheGelegenheitgewe�en»
�i wegender Ueber�ezungeiner und der andern �{<wt-
rei Stelle, deren es hie und da giebt, näherzu ers

flâven odeb zu vertheidigen. Da nun aber dem Hrn,

Ueber�ezernicht gefälliggéwe�eni�t;�eineLe�erdavon

zu unterrichten: \o wollen wir [aufrichtig�agen,wäs

wir gleihwohl E n Ueberhauptlßt �ichdie
Vem
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Ueber�eßung�ozirmlih wegle�en,man �iößetaber do<

hin und wieder auf Sellen , wo man ohne Hülfe des

Originals nichtfortkommenkann. Wir haben zu dem

Ende cine Menge Stellen augezeihnet,aus denen wir

nut einigeaushebenzund �ieunter gewi��eTitel bringen

wollen,
x, Läßtder Hr. Ueber�eßermanche Worte des

Originals weg. a) Sölche , die völligentbehrlich
{warèn)und nicht in deé Ueber�egung�ügli<hausgedru>kt
werden konnten, no< durften. Z. E. S. 184. ”Bil-

der, die man in meiner Mutter�pratheCherubimnen?

net, welches�oviel; als viele Erfenntnißund Wi�-

�en�chaftbedeutet. Hier i�tdas griechi�he:ws Sav

Myves Emciav mit Rerht weggela��en:b) Solche»
die ausgedru>t werden �ollten.Z. E. S. 1x. andere

Leher {wurdenaus Griechenlandver�chrieben:Hier �teht

im Griechi�chen:#74 ueyaXais ÎweeaistélureuStiler,
#6 �ollteal�oúber�eßt�eyn:wurden, unter vortheil-
haften Bedingungen , aus Griechenläudver�<hrieben.

2; Uéber�eßter oft undeutlichund fal�ch.Z. Ez

S. 67: und zog die�enblinden dem �ehendenReiché

fhum der ver�tändigenSeele vor, Hier i�ter�ilihein

Dru>�ehler; es �olltehei��en, die�emblinden dèên�es

henden1c. er ver�hmäheteden�elben(den Reichthum)
ls ungewiß,hingegen �trebteer mehr als irgend jemand

na< dem wahren Reichthum der Seele, Tuddos, telt

Mésdem(fêxewwyentgegenge�cztwirdy heißt�oviel
eee

|

als
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als incertus, non proprius, infirmüs, ßxerwy
aber certus, �abilis, proprius. Der griechi�che
Text pag. 626. lautet im Zu�ammenhangal�o:xa

Dro daBo TévIas buns eeyov ewxi, ‘rov ev Tug

vais arti eeSa rXeTov, Te uev wé TUDAEKATE

Peownre, Tov 7s fPxerovta TG Duccws tc iuyre
kx CnwTrs we ux E 715 ETE005, wUts yevouEvos.
S,. 76. ”Deun es �ollaufs Haupt erleget und in der

Tie�evertilget werdèn.” Deutlicher: "Dem es wird

das ganze Hèet \{<uellumkommen;und von denFluthen
oet�c{hlungesfoerden. — -

Diè griethi�chenWorte %euaégonudauSiyeveie
dber�ceter S. 5. Bäché und Flú��e.S. 4. zus
�ammengtlaufenecBach und Fluß. Allein &vSt-
veve Fotayuoe i�tcin �tétsrinnenderBath oder Fluß
(perennis flúuius). Xzuapess hingegencinBaß,
der zu gewi��en“Zeitenvertrocknèt (periodicus,
torrens ). Die�erUnter�chiedi�ti deut�chenvellohs
ten gegangeû.S. 99. "Mit die�enBefehlenwéißten�ie
(die Kund�cha�ter)“unter dem Geleité dés ganzes
Volks ab. Hier �cheintes; ls habe dás Volk J�ráel
die Kund�chafterbegleitet;welchesider dièéGé�chiGßtè
1. Jm gtiechi�hen�teht:vré 7av70; 12 79ée

reos rroutvoI,Nun heißtzwärTeomrevitouaiAuthCO-

Titafi, dédatété: allein der Ge�chichtegemäßes

i�iwohlhiet per méconymianmdie Bédeutungdie�es
Worts: alicui pro�picere,wie es im N. T. of

Theol,Frit.Betr.11,B.L.Sic i780. $ vou
2



82 —

vorkommt,3 Joh. ó. Tit. 111; 13: 1 Cor. XVT, 6,

Mithin�ollte�oüber�egt�eyn:„Siè-rei�etenal�o,von

dem Volke mit allenBedurfüi��en-ver�eßen,ab.

Eben�owürdeih S. 95. an �tattdé heiligè Aether,
über�eßen,derheilig�ieHimmel. S. 98. àn �tattiu

dexkit��tenWü�te,licberin der breiten Wü�te(sv s04-

un Bae) u. | w. 3. macht der. Hr. Bi oft

ganz willéührlicheund unndthige Uéitdérungéü.

Z. E. S. 127. (graec.-p. 647);zheißtes: Denn

wie hâtteex vok �ichund: wider deu Juhalt der göôttli-

chenAus�prüchezu etwas ratheukönnen,wein �eiabö-

jer Wille nicht zu allen göttlichenBe�ehlei..undiegiam
gebliebenwäre, Nun das griechi�che

:

T1 yat, 1701

TI WV;¡diaCelèHai Uu zAcusIs Tæ EvapTIiAT215eh

MOISUTOTISEMEVOG,El an aua Tw»Noyer al oa, 8s-
Mai CuvaTwTEgat,Würdees dem Textenicht gemäßer

�eyny die�esohnge�ehral�ozu über�eßen?Deni wie

Hätte�tdu , möchtejemand. �agen,ihn. auf die Seite

ziehen, und gerade das Gegentheilvon deugöttlichen
|

Aus�prüchénàiürätheufónnen;ivo uichtdein gottio�er

An�chlaÿmächtigergewe�enwäre,„als de Be�chl

Gottes? Wir übergehendie übrigenStellen, die

wir ausgezeichüethatten; weil chon aus: den äugeführ-,

teu erhellenwird daß un�ereNusftellungen niht un-

áegründet�indy wün�chenaber¡ugleih; daß ohnge-

e
der

VG diewirbémetftHaben,dic�eUeber-

�es.



�eßungvonre<t vielenmögegele�en,und mit demOriginal verglichenwerden.

Be |

VI.

HuügonisGrotii Annotationum in Vetus

Te�tamentüñ au@Ætariúmf�ériplitD- Ioh. Chri�tophorus

Doederlein, Théologus Altorfinus. Tom [. Qui <on-
tinet ob�éruationesin libros Poeticos,

_Halaeapud Curt. 1779.

Ca die Grotiáni�chenAninerkungenfeineAnzeigebe-D
dürfen;fo haltenwir uns blos an die Zu�äße,

Womit �ieHr. D, Döderlein vermehrt hat ; die voll

�ind‘vôn�einenkeiti�henBemerkungenund glücklichen
Auf�chlü��endunkler Stellen. Zwarwollen wir gus dem

|

Buche Hiob einzelneStellen uithtberúhren,theilsweil

wir er�tim vorigen Jahre Un�reLe�er�ehroft mit die-

�emBucheunterhalten haben,theils; weil wir künftig
Gelégenheithaben werden,einige ändere neue Arbeiten
über den Hiob änzuzeigen;uud �iedann mit den Ge-

danken uUn�etsHerrn Verf. zuiveilenzu vergleichen.
Was aber das BuchHiob�elb�tanlandt: �otunter�chei-
‘detHer? D. �ehrwohldie Zeit, in der Hiob lebte,
von der Zeit ; da dásGedichtüber�eineSchick�alevere

fertiget worden i�t.Mo�es�cheintihm dex Verfa��er

F'2 niché
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nié zu �eyny obgleichdie�eMeynung an Herrn R.

Nichaeliseinen �iarkeuVertheidiger hat. Es i�tihm

wahr�cheinlih,daßSalomo dá��elbevêtfertigt Haben

möchte.Wennwir die brigen Schri�teuSalomons,
die zwar �charf�inniggenug ; aber fein7 weichlichohne
erhabeneStärke uud Dichtfeuer�ind,mit der Schreib-
art im Hiob vergleichen, foênf�tehenbey uns manche
Zweifelgegen die�eMeyuung. Aber darinncn �timmen

wir dem Herra Verf. voliklommen bey, daß der Vét-
{a��erHiobs in dem Salomoui�chengüldenen Zeits
alter der hebräi�chenSprache gelebt haben muß.
Ündjemehr-vir denLXXI[I, LXXVI, LXXVI. LXXÄ1L,
P�almundeinige andere Stücke von A��aphneben den

Styl des Verfa��ersjënes herrlißén Gedichtes vom

Hiob halten, de�iomehrwird uns der Gedaukéwahr-

{ceinlihdaß dieferProphetvielleicht der Verfa��er
�ey.Inder Vorrede zu den P�almeuhat der Herr

: Verfa��ernacheinigenBemerkungenüber die Einthci-
lungder�elben�ichzu zeigenbeinühet,daßdie Gedan-

Fen des �cel.Vogels über diëUngewifßheituud Unbrauth-
haïkeit der Auf�chriftenübe? die P�almen,die er aus

einem Manu�criptgaûz kürzlichanführt;niht gänz ih-
re Richtigkeithat. Er giebt zu, daß bey den alten

Ueber�ezernallerdings eine große Ver�chiedenheitdex

Phälmenau��chri�tenzu finden �ey, dadur �ie�elb�t
ehr nagewißwerden , und al�o.wenig zu nußen �che

nenz aber er vuter�cheidet�ehrwohl die ma�orethi�chen

Au��chri�ttyvoa den Sedauk.u der Ueber�ezcr,und be-

hauptet,wiewir glauben, mit Recht daß die ma��o:

rethi�henvon�chrgroßerBrauchbarkeit�eyen.Nun zü
den
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den P�almen�elb. Den andern P�almlegt der Herr
Verf. geradehin von Chri�ioaus.

V. 5" giebt er 1% prae feruore, und gründetdie-
�eMeynung auf P�.LxXV1, 8. Jud. Vv, 9. und das

arabi�che7% ferbuît, ae�tuauit. Allein dießwürde

wahr�cheinlicher�eyn,wena inu eben die�emHymmifti-
chio das Sub�tantiuumDx nahfäme.

-

Selten“ wird

mau ia den P�almenfindeæ#, daß cin Verbum auf

die�eAré mik zwey Sub�tantzjuisvon ähnlicherBedeu-

tung con�iruiretwird. Hingegen..ifi es. die ganz ge

wöhnlicheCon�tructiondes 7e, daßes in denPerioden
voran �icht,wie 4. E, P�,XCVI, 12. 2 Reg.All, 18.

Jo�.X, 12. 5 Mo�.IV, 41. ‘2Mo�.XV, 15. Jw
de��eakann die Bedeutungdes ?S gus dem Arabi�chey.
doh zum Theilerlautertwerden wenn es glei< nur
eine particutableibt. Es zeigt‘nehmlichzuweileit
eine gewi��eHeftigkeitan ; mit der man etwas thüt,
wie 4. E. Pf: XCV1, 19. 2 Mo�. XV, 15. Man
wird mehrere Bey�pielefinden , und dießi�tmuOMEoffenbar die Nebeubedeutung:
V. 7: p18 950, giebtder Hr:V. legemédicol
Teut�chkannmandas 771wohl:niht be��er,aléRath�chluß
geben; nachTheodotionund der LXX-7205745/UaRathé
\{luß geben. Denu daßdèr Sohn Gottes in �eineb

Men�chheitzum Herrn des- men�chlichenGe�chlechtsund

der ganzen Welt verordnet wurde, wav, in �oferne
es auf ihn gieng, nicht�owohiein Ge�c,als der ewis

“ge, und nun öffentlichzu erklärendeNath�chlußSot

F 3 tes
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tes �elb�i.Den Rath�chlußwill ichverkündigen.
TleoçarTopaiheißt: imperium accipere, Wie

vortreflih. �chi>et�ichdas Wort 7ecoTayuá,den

Rath�chlußGottes auszudrú>en,durch.den der

Me��ias.als Herr der Welt offeubaretwird;

V7! Pri19 Dn giebt der Hr. Viiiam te ge2
“ nitum a me demon�tro.Das "P71 wird von

dein Tage der? Aufer�iching.Chri�tierklärt;wie es auh

Hr. R. Michaelisnimmt,? und das 771-* nah dek

befaniifenRegel: verba quae fieri, e��e,vel’ age“
re quid ‘�igüificant,quandoquenon tam ee
�entiamvel atum, quamciusdemnotificätio:
nem notam. Da denn[nyuChri�tusdurcdie Aufer-
�ichungvonden Todtenvornehmlichals. Sohy Gottes

darge�tellt; dann�elb�t.feinneuesReichangetrettenhat,
auch�elb�tPetrus Apo�ig.XU], 33. die�eWorte des

1].P�\,wit der Aufer�tehungChri�tivevbindet: �oers

hâlt-die�eAuslegung:cine großeWahr�cheiulichkeit7 “hue

mal da Paulus Róôm,1k,4, beynahe-‘einén‘ganz ähulie

Gen:Ausdru> hat,
*

Der ganze P�alinredet: von der

Ein�ührungdes Sohnes Gottesin die Welt , wel<he

Paulus Ebr. LT,5/6. berührt. Von dem“wichtigen

Zeitpunké,
- und den:Je�us“Joh. XV'11, 5. al�oaus

drückt. Joëucor.(45GU TAT20 TFA GELT O TN don,
4EIoV Teo TE Tav!KoGuo ewa Tas ao Es ‘i�t

al�o,die Dar�ielluiÿ
d

desR BERalsHerrn der

Welt,
P�alm
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|

DbbiyDD
i�t�oúber�eßkt:ex infantibus üruis. monimen=-
tum contra ho�tes tuos. Und der Or. V. �eßt

hinzu: GegenAtheißenund Unglaubige�eyes nichtnü-

thig / Wa��enju gebrauche: Ham infantes �atis
fortiter ‘repul�antimpetuset �tipatoqua�iag-
mine muniunt illac�am maie�tatemdiuinam,
Man mag unter den Dy wirklicheKinder oder mo-

rali�cheUninudige ver�teben{\o �cheinthier nichtauf
eine Ve�tangdex Kriegsheeëge�éhenwerden zu können.
Erfilich i�tvon Unglaübigengar nicht die Rede; �odann
i�tdie�erP�akm,vielmehrein Lobp�alm,in welchemdie
Güte des Schöpfersbe�ungenwird!" Drittens i�tes ci-

ne ganz bekannteNedensartk,-dáßdur }Ydas Lob des

GF
Gottes! ausgedru>t wird;wie z. E. Exod.AV, |

Pf. XAlXpla0 yrs am. So PXCVI,72und ah andern Orten.- Es i�tder Lob�pric<h
Apoc. V, rg:tdota nai zéros, Uns deut l�oy

die LXX, hâttén‘das 1 ganz *tihtigawo über�eßt,
und Chri�tus:otite Matth. XXI," 6. die�eWorte bey
dem Lobe‘anführen,welcheshinWydieKinderii,
theil wurde.

|

P�.IX, 13. i�tfolgendeUéberfétutig:Naimfiquis
caedes

‘

patrat, meminit (non negligit Deus

neque impunitas ¡reliquit.caedes:) ‘non Obli?

ui�eiturclamoremoppre��orum,Sollte 4!

: F 4
|

E
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hierniht auf Gottgehen,und in gutemVer�tandezu

nehmen�eyn?Steht es nichtetwa im.Gegen�aßmit

dem voxhergchenden‘97 in Verbindung?. Die Fron:

men �uchenGott[,und Gott �uchetihr Blut heimz
�traftihre Mörder,07! extyTw@v7a aiugrTa, auguy

evan. Die�eUcber�ezungder LXX. deuchtuns

�ehrrichtigzu �eyn;�s,wie es auh Hr. P. Knapp:
Dennex rächtvergo��enesBlut.

X, 15. SENN Toa NUA win yn Et fi

malitiaeius mala molitur, non inueniat. Goll-

te die�eStellenicht vielmehr auf die BVertilgungdec.

Gottlo�en�elb�igehen?. Sollien �ieuicht:aus der léßten

Hâl�tedes 16ten.Ver�eszu erklären�eyn?Die Hei
den �indvertilgt. von der Erde, i�tebeu �ovieh

als: man wird die Bosheic.des Gottlo�en�uchen,

und �iewird �ammt-ihmnicht mehr\eyn. Wie.

{ôóni�talôdann das, was zwi�chendie�enheydenSâä-.

Ken�icht:Jehovahaber. herr�chtimmerdar, von

Ewigkeitzu Ewigkeit.Hr. Knapphät vhueZivei--

fel auch.den Gedanken,wenn er die Wokte des 1zten

Ver�es,mit Aenderungder Abtheilung:al�ogab: Bri

den Arm des Bö�ewichtsund Uebelthäters; -räce�ei,
ne Mi��ethatbißzur Vertilgung,

P�.XU], 6. Die. leßtenWorte: °D erklärtder,

Ht. BV.aus P�almX, 5. und �uppliré&#& incolu-
men prae�tabo,eum, quem ille iñcrepat , hali-

Zh

à

|

Tu,



tu �ua'�e repul�urum�perat. Wenn"ryp* die
wahve Lesarti�t,“�owird ‘wohlvon die�em�chweren
Worte nichtleichteine be�fereUeber�etzunggegebenwer-

deu können. ‘AberV. 9: �cheintuns nichtmit“gleichem
Glue über�cgtzu �eyn:‘eoquemagisvires homi-

nes ert“ abiecti pi ‘�urgunt.Ey �ethinzuper-
euntibus improbis, probi' caput extollunt,
Wenn das wäre;�omüßtedas (Z) welcheszumAnfangder
2tea Halftedes V. �icht,zumAnfängde��etbenge�etztworden
�eyn.1% kann nichtwohlvoinTodever�tandenwerden;
�ondernvielmehrvon der Erhebungdes Herzens,mitwelcher
die Gottlo�enúberallherumgehen.Die: wird nir höch�t
waht�cheinliß,wenn ih' das Wort: Z20 dazu“üehme,
da der Ver�tandherauskommt: Sie geheninder Stadt,
im Lande herum.

*

Da i�t eben! das ‘ge�agt;‘was im
xzten: P�alm:im ten ünd ten Versmit andern Wor-
ten, ge�chrieben.�teht.Das �iolzeUmhergehen-wird niehr-

malen be�traftJe�.1IT, 6. und. die. forma hithpaël,
�cheint,die�e:Nebenbedeutung.zu erforderi, Dazukommt!
noch,das.099, welches“�ogleichdarneben �teht,‘�o,daß
mix dex.Sinn ganz,�icherdie�crzu. �eyu�cheint: Ueberall:
tretten. Bö�ewichtereinher,. wenn, �ich.�olcheNichtéwür-

digeunter. den Men�chen: erheben. So: be�chreibt.Da-*

vid,das bô�eGe�chlecht,von
1

welchener_im 8.V. ianhat.

Mis 219 ve Dh
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„„Daß-der15 P�almme��iagui�ch�ey,wird mit weni

geu, aber,�chrgutenGründenbewie�en.„Bey die�er

GelegenheitgiebtdexHerr Verfa��erfolgende Hauptre-

gel an, uach.welcherzu ent�cheidenwäre, ob eiue Stel-

le vom Me��ias:handle oder--niché._\ Die Regel i�tfol?
folgende:Methodumvaticinia-ad Me�liam�pe:

étantiareperiundinon, aliam e��etuciórem

magisquegenuinam«¿-attributorum Compara=-

tione cum. per�onaautoris;. cui 1 apta. fepe-
riantur praedicata, vix e�tdubiunr; «quinde

�e�en�ibusque-fuisdi��erat;,fin minus41de di
uer�o.ab autore orationis:�ubieéto fas'e�t cif-

cum�picere:- tum haec:vetba Apende:Mide
lia valere. i

- Allerdingstommt es MGhaNEvibintsan ddas
Siaunter�uchtwerde, daß die Eigen�chaften¿" welche

einex Per�on:„in: ciner Stelle ‘béygelegtwerdeny bloß

allein;�olche�ind,”welche entweder dem Verfa��er“der

Stelle!�elb�t,oder! einem ‘andern:Subjecte,“vonwelchem

der Autor ebengeredethatip®uder’inder“ Folge xedety

zukommenkönnen“oder “niht¿und wéin dent nut

aus-dem Zu�ammenhangoffenbar“i�t,daßdie ‘Eigen�chaf
ten weder

|

dem: Verfa��er“�elb,"no< cine? añdèrn

bloßenMen�chen;von welchemer zuvor oder hernaG’re-

det, beygelegtwerden Fönnen: �o�ichtman denn �hon

‘aus derprôpheti�henStelle �elb�t,es mü��evom Me�-

fasdie-Rede �eyn.Abernun find in der Ge�chichte
des
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des Alten Te�taments�eh?viele Per�onenpKönigeund

Propheten, « welchemit dem Me��iasxine große:Achü-

lichkeit haben; da wird es"denn ‘oft zweifelhaft„- ob)

uicht.eine �elaltte�tameuti�ePer�ouurr mit hohen
dichteri�chenWortennach:oxientali�chorWeiße ge�childert
werden? Jh glaubedaher, daßizu �icherer“Ausle-

gung «er Stellen von Chri�toim A. Te�t.das N: Te�to

ganz unentbehrlich,�ey,-- Ueberhauptyzi�h‘die�eMae
terie no<, gar- nicht �o»bearbeitet»;als, es ‘ge�chchen!
muß, wenn �ichereRegeln - fe�ige�eßt.«werden�olleny

nachwel<hen Accommodationenund er�üllteWei��agun-
geü"genau" zu unter�cheiden�ind.Ju" dEAusegung
die�eswichtigen “P�alitis‘�elb�t,konnteder "HerrVers!
fa��erkurzgehen,‘da�hon"Hr. Michaelisnd Schuur
rex �oviel ‘gelei�tet!haben.“

Jude�fen-findenfh doh
viélè,<hrgüte"Béinsrtutgeu, �onderlich"beym“drit:
ten Vers. Jm tc Vers aber {vint uns der Herr
Verfa��erdie Lesart *11950° ohne Noth zu verwandeln
in 11987na< Habac, IL, 4. Das 90 mit "nv
giebt einen trefflichenSinn , zumahl , wenn mans
mit Vers 8. zu�ammenhält.Die Nieren�ind, nach,
der Philo�ophiederHebräer der_ Sigder Begiere
den und Neigungen“P�almXXV1, o LXNXNURS
21. Vll, 10, Jer. X1, 20. Die Seele des

Me��iasi�tganz rein undgeläutert,�eine.Neigungen
�indalle, auf Gott gerichtetzdaherhat er qu< Gott

:

i M
|

ims
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immer vor Augen ÞP\._XIX, 5. über�eßtder Herr

Verfa��er:07 leges eorum per vn1uerfum or-

bem valent. Dieß könnteauh dur<
"

den Aquila
be�iärtigetwerden, der ææv@v über�ekt.YJude��en

aber, da Symachus, und die LAX beyde 1%07

und ‘$Poyy25haben, �owäre die Fragey ob niht
cútweder.die varians leCtio 0517 anzunéhmen-

oder obdie�eStelle nicht, welches�a�tnoh wahr�cheinlicher
i�i,aus der arabi�chenBedeutungvon Np RENvociferari zuerfläten�ey.

Wir wollenig dem nách�tea-Stücke noh ed
rere Stellen die�es.núslichenBuchesbêtrachtew„ weil wix

cine im vorigen.Jahre angefaugeneRecen�ionüber Herrga
_

Gibbons-S,321, der theol; friti�chenBetrachtungea,au-

(ilesBuh nichtlänger- unvollendet la��esdürs

£n.

SS.

VIL
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VII,
A féw Remarks on thé Hi�toryof thé De-
cline and Fall of the Roman Empire, Leélative chie-

Ay to the two La�t Chapters, 8vo. Londou 1778.

Rob�ón,

Ii uh die�erVerfa��erzeigt deutlich, daßHerr Gib-
? bon aus Mangel gehörigerBekannt�chaftmit den

Kirchenväternund der Ge�chichteder er�tenPflanzung
und Ansbreituñg des Chri�tenthumsy den Charakteë,
die Sittén, die Deifüngsaët und Lehrén der er�ièn
Chri�tenin einem ganz fal�chenLichtedargè�tellethabe.
Die�eRemarquenenthalten zugleichmane �charf�innigè
Kritiken über Stellen ais dem Jo�ephus,und ver�chiè:
denen Kirchenvätern; dereu Acththeit un�erEEgegen ange�eheneSchrift�tellerbehauptet.—
__Da Herr G. an ver�chiedenenOrten, be�ondersin

den zweyleßtenKapiteln�einerGe�chichtedie Erzehlun-
geu der Evangeli�tenanzugreifen�ucht: �oläßt�einun-

genannter Gegnerauh die�eAtgriffe niht unbéantwor-
tet: So be�chreibtHer Gibb on Palî�tinaals ein

Land, dás an Fruch‘varkeitund Umfang kaum Wales

Übertreffe:
”

Un�erVerfa��erführt dagegen Zrugni��e

des Tacitus, des Ammíanus Marcellinus, Und an

derer Schrift�telleran; um darzuthun, daß es in alten
Zeiten ein \{<ônesund

ARMELand war: Schüis

bi
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behauptet,daß dicßLand, weun cs �obevölkert wäré,

und �ogebaut würde,ie“ in chemaligen Zeiten weit

 �ruhtbarcr�cynwürde, als die be�tenLändereyénauf
der Kü�tevoy Syrienund Phönicien7 und“daßdieß

Land, welchcs-Möô�esein gutes Land nenut, immer noch
{2 viel ertragenfinne;um �einenNachbakn¿ wie zu

Salomö'sZeiten (1 Kön V, 11.) Zufuhs i Korn

“Und Oel 19 gebèn,

HerrGibbon nenit den tactantius eiiien tuufeln,
unbekanntenRhetoriker. Dießwar; antwortet un�er

BVerfa��eï,tactantius �owenig; daß er vielmehröf--
fentlich;und init großemBeyfalldie Redekui�taufäng-

lichin Arica, und -

nageheuds zu Nicomedialehrte;
und �i<ám lé6ternOrte foviel Nuhiiterwarb , daß

ihn Con�tantiuian �einenHofnahm, und ih die

Bildung�eincsSohns Crií�pusàuftrug:
|

Herx Gibbon �agt: "Herodotbehauptet,die Eins

Ayohner von Palä�tina,d. i. die Juden, hätten nach
ihrèmeigneu Ge�iänduißdieBe�chneidungaus Aegyp-
ten crhâltén:Lib, 17." $; 104." Un�erVerf.ántwortet:

Hérodothât |< máncheëNachläßigkeitenund fäl�cher
Erzehlungei�chuldiggeniaht,und die�eStelle énthält
d�fenbareKennzeicheneiner Unrichtigkeit: Herodor hät-
te �ichlêihtgénau von deni Ur�pkungéder Be�chüéidung
dur den E�ra;Nehemiá;Maleachi und andère be-

yúhmtéJuden uüterrichtenönnen;wéni èr mit Ern�t

die Wahtheitgè�uchthätte:ohneviele Mühehâtteex
findenFönuca,dáßdié Juden üiemals cineù Ritus

:

von
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von den Aegypternhergeleitêthaben. Datitüs�iehtdie

Be�chneidungals ein eigentlichesKennzeichender" Juden

an, cireumcidereééenitaliá

‘

in�tituëre, vt

diuer�itaterio�cantur;” findfeineWorte; er ah-
tet al�ò'tgar niht auf die Lage und unbe�timinteBes
hauvtiung.des Herodots,”

(Daß Herodot in die�erNachricht�eineUntbeileut-
ter die Stücke,welcheer äls Facta éerzehlt; cinwebt,
cht nian �chönaus $. 368.L. 11. und daß er hier ci-
aèn gewi��enSaß gern ertoci�enmöchte;wozu ihm
dir�eNachriéhtenls Prämi��endienen �ollen,�iehtütali
ebenfalls — indè��enläßt�<doh das hoheAlter dex
Be�chneidungbey den Atgyptierk; Aethivpiernund den

höómeriti�chenoder hamyakiti�ihenArabern nicht leugnen,
wie man z. E. aus dem Philo�torg:B. Ul. $, 2. dem

Jób LudolfHi�t.Aethiop. L 111,e. 1, $: 17, @

2» $32» dem Philo de circumcil. p. oïó! ‘u. à
|

�chenkann. Daß aber daraus derShluß: die Juden
hâtten�ieer�tvou einer die�erNâtioneu crhalten, gar

nicht - hexgeléitetwerden Fönüe;i�t�honvon mehrer
Schrift�tellernmit Gründen geleugnetworden ; 4, E;
vom <2hrodorét;vom Wit�ius¿ Vothart in. Findlays
Vindication P. 11. $. 21. in den Con�iderations
on the Theory of Religionby Edmund Lord

Bishop of Carlisle p. jo. Ed, VI. ond weitláuf-

tiger no in Links Uéber�.die�erSchriftS. 130. ��:
und nachherauh in Cottg's Ed. von Gerhakds locis
theologicis. P, 1X. c. de circumci�iotiée.)

Gibe



Gibbon �agtferner: die Behauptung eines tau�end-

jährigenReichs wurde �ehr�orgfältigvon den Vätern-
vou Ju�tindem Martgrer; dem Irenäus biß auf Lak:

tantius gelehrt,”Die�ealle be�chreibendas Sy�tem,

welchesmit allgemeinemBeyfall von den Chri�tenihrer

Seitangenommen ward. Un�erVerf. giebt zur Antwort:
|

daßdießdie be�ondereMeynungmancherfrommerChris

fienwar , kaunnicht geläuguctwerden. — Aber daß

esniemals die allgemeineMeynungaller Chri�tenwar,

�agtja Ju�tiaausdrú>lich: Ih habedieß {hon bekanntz

�agter zumTrypho, daßich und mancheanderr Chri:

�tenglauben; daßes er�cheinenwerde, Aber ih há:

bedir auh ge�agt;daßmanche,welche wahre und

frommechri�tlicheSinneëart haben;dießnicht glauben."
Gibbon mat wéiteë die Eintvendung: “Ein edles

Griechehat dem Theophilus, Bi�chofvon Antiochienj
ver�prochenydaß er das wahre Chrinenthum auf der
Stelle annehmenwolle, wenn ex ihm nur eine Per�on
zeigen wolle»die von drin Todten witkli< auferwett
worden wäre. Es i�tdoh �önderbar;daß die�erPi-
lat der morgenläudi�chenKirche; der doc �o�chrüni

die Bekehrung�einesFreundes be�orgtwar ; die�e�o
ni�chuldigeund rä�oanäbleForderungzu erfüllen,niché
\árgut fand.” A* Es‘i�tga? nichtzu erwärteu,daß
#Wundekgerade áuf die Forderungeneines jedengethan
{bden �ind:Chri�tus�elb�tthat dießniht, wenn es
hiéJuden von ihm forderten, da �iez: E: �agten:

vEt
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Er �teigenun “Herabvom“Kreuz,‘dani ollen wir ihm
álauben.”Aus der Antwort,die Theóvhilúsdem ‘Au

tolycus gab, lâßt�i< auc gaë niht denkeny daßes

nicht‘imStade gelde�enztn Bey�pieliner. von! den:

Tvdten
*

aufer�iändnenPer�onänzuführen;�onderndaß
er es gab niht für nôthigerachtet) die eitléBegierde
des Autolycusin einer Sache zu‘befriedigen©)welche
wahr�cheinlichgar Feine.gukeKirküngauf ihngehabtha-

beu wrde.” (Am bé�ien,denke ih i�tdie�erEinwurf
von dem nügenauntenDeuk�chenwiderlegt worden ; dem

wir die PrúfunF‘dexLavateri�chenMeynuñngu danken

häben,  S\. ‘deú aten B: Di��ertatiónvon dem’góttliz

<en Plánkzut Erhältungder Religion unt? den Men-

�theuS. 339."�.) ‘Uni�etV. �agtinit Rechte Es i�k
die Frage; ‘òb damals»gegedas Jaht 170 oder x80!
öà Theophiluslebte;noh jemandTodte habe ‘auferwé’

>ecn kfönnenz“auh is gewiß,"das die <rí�tliche
Religion damàls-# weñig,als un�ern ZJeiteny

�olchénéué WuiideëzumBiwi«tdsLOEheiterforder,

Tertullian,fähttHy. G, fursfaitmit eine zer
idi��enStölze:Sehr wenigeChri�tenwurden dur
den Schatftithtet,âus ándeki"Ur�achét;àls ihrer Ner

ligion halbe; hingerichtet. Aniwört.Tettullian�agt
icht �ehrwênige,�ondernEt‘einzigerNemo,ile

licChfti�tiañusApol: $: 4
L

‘Thol.Frit. Berx; 11.B.i Si 6 - Gibe
|
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- Gibbon tadelt weiterdie Chri�tenwege ihrer Un-

thâtigkeit,Un�erVerf. zeigt in
*

�einerAntwort; daß

die�erTadel �ehrtiefeUnwi��enheitverrathé: Als Chri-

�ienkounteù�ienicht iù deù Senat gehen, da ex im-

me in einem Tempeloder in cinem geweihetenOri ge-

halten wurdeund jede?Senator;che cè hiueinzu den

Ge�chäften-gieng Opferweinauf de Alta \hüttete;
und Nauchwerkdaïaufwarf. AlsChri�tenkonnten�ie

an ihreùUnterhaltungen5 Ga�tmahlenu: di gl. nicht

Theilnehmen»dàdié�èmit Libätionen-ge�chlo��enwur

den. Als Chri�tenkonnten�ieAu�iandfinden ihren
Hochzeiteùbéyzuwohnenydà dié hochzeitliheCeremos!

nien mit Wahr�ägereyenund auders Arten von aber

gläubi�chenGebräuchenanfiengenund mit abgötti�chen

Hymnenund un�ittlicheLiedern gefeert wurden: Als

Chri�tenkonnten fiénicht: zu ihren Leichengehen; dant

der Scheiterhäufenwgr �elb�t-einAltar: indie Flammé
wurdedas Opferblutgegy��ei7: und. alle ¿ die dabey
�yärè; wurdeii mit Weih2 oder Reinigungswa��erbei

�prengt:Kuri,áls Chri�iènwaren flegenöthiget;�ih

von jedé?óffentlichenFeherlichkeitentferntzi halîen;denn

“diegefährlichenVer�uthungen,die.aufallen Seitèn law

erten, iin den unverwahrten und üichtsbefürchtenderi
Glaubigenzu überra�chenzfielihnbey�olchenfeyerlichen
Tagen.mit vevdöppelterGewalt:äl: Wer die�esâlles

ünpatthéyi�chbetrachtet; wird ihnen.gewißfeinen Vors

_foutfdaraus:‘mathen:könnendaß�ie:allé.folche.

“Piei heiten
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beiten-vil die offenbarVerleßungihrer Pflichtge-

we�enwären. Wo: dieß nicht eintrat, da waren �ie
immer bereif) den Heiden auf alle: Art zu dienen.”

Proinde , �agt “Su�tin-der Martyrér, nos �olum

Deum adoramus et vobis in rébus ulis:laeti
in�eruimus.Apol, p. 64.

Auch die berühmteund �o�ehrbe�tritteneStelledes

ZJo�ephus,worinn von Je�uChri�togeredet wird; ges

ge dèrenAcchtheitLardner viele Zwei�elin dem er�ten
Band �einer- jüdi�chenund heidni�chenZeugni��e
(Jewish and Heathen Te�timonies)ge�ammled
haf, wird von Hrn, G. als eine Einwendungaugef�ührt,
Eï ‘�agtdenn dabéyauch, �ie�eyzwi�chendes Origines
und des Eu�ebiusZeitalter einge�<hobenworden, und �ey
eiu Beweiß‘eines niht gemeinenBetrugs. Daß �i<
diè Väter zum Theil fromméBetrügereyenerlaubt hae /

ben, dieß hat mäñ \owenig geleugnet!,als dieß,daß
viele ihre Bewei�edas nicht darthun, was �iebewei�en

�ollen.”“Receir�entkennt manche eiu�ichtévolleGei�s

licheder Römi�chenKirche
;

; die dießgar niht leugs
nen. Allein, was von einigen gilt, was das ähnliche

Verfahrender Gegnèëmänchèzu thun verleitete,dieß
|

gilt niht von allen; und no< wenige?beweißtder Geo

brau �le<te?Waffen; daßkeine be��ernda warens

und daß die Sache �elb�tnicht �tärkerhâtte vertheidigt
werden fönnen,—_—Erdichtungendie�erArt könnenoh-

:

|

Gs neden
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nedem nicht lange" Stand haben; �"mü��en“bald“ès

de>t werden. Herr Wat�onhat“die�e"Einendung

{ehrtreffend"widerlegt. Fnde��enhates hier un�eUn

genannteniht blosmit Herrn: Gibbou,* �ondenmit

allei!dé Hi�iorikern-zuthun, - die die Acchtheit der ‘ge:

nannten Stelle be�ireiten,vder bezweifeln. Man 1nnß

*—Ye�tehen,daßè‘allès,was’ Kritik zur Untér�iüßuhg�ei-

ier Meynungdarreithenkanüy aufgeboten;und �cinéBé

wei�emit“vielem Schat��inngeordüethät. | Wit hoffen

dahct;,daß es Fkeundender Litkérätur | anizéènehm�eyi

“witd,die Gedanken!des Verf.hier zu le�en. Ürtdie?

fe Matetie, �agt“er;gehdrigbeleuchten?zu: können;will

<'dem Le�erzuer�tdie ganze Stelle worlegent Zu
gleicherZeit lebte ein gewi��erJe�us, ein wei�ex

Mann; wenn mau. ihn eínen Men�chennennen

kann, er war ein großerWunderthäter- und teh-
xer aller derer, die Begierde und Perlangen trusz

gen, die Wahrheit zu lernen ; er hatte auch vies
fe Nachfolger, �owohlJuden, als Heiden. Dieß

war der Chri�t,der von den Ober�tenund Gros

�enun�rerNation angeklagtwordenjt. Pilatus

zibergabihn zum. Kreuz,und die�emalle ungéah»
tet verließenihn dochdie nicht,welcheihn anz

fänglichliebten. Ex wurde iwiedèér(ébendlg,ge�és
hen am dritten Tagenach�eiitêrKéeüzigung,(vie
es von ver�chiedenenProphetenvothhérge�agtiat,
jowievon andernWundern,diéer gethaühat.

Es
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Es i�t‘auch“no{h¿"biß“auf vie�ènTag, eine Aré
teute vorhanden,: welche�ich!Chri�tennennen, iw

dem �ieihnfür ihr Oberhaupt erkennen.» Jos
�eph.Alterth,B, 11, Buch 18. Die�eStelle führt

Eu�ebius,der,im„drittenJahxhundert-lebte, an, und

Jo�ephus�tarbin zweyteu.«Auch findetman i�iebeym
Hieronymus,„-beymSophronius, beym.Ru��inusz

beym A�idorvon. Damiette,beym Cedrenus,,.beym

Nicephorus“Calijies, Suídas,u: a./ die �iealle als

ächtanführen.
:

Die�eAutoren. hattenalle-ver�chiedene
Ab�chri�ten,,,da. fie an ver�chiedenen.Orten.und zu- ver-

�chiedenenZeiten�chrieben;einige, in Griechenland,am

dere in Egypéeu,auderéin Palá�tina.Dennoch �timms-

ten hier ihre Hand�chri�tenmit einander überein,#9
wie auch diejenigen, welcheauf, uns gekouunen�ind.

Was für Einwendungenkann wan gegen �olche.einmüse

thigeZeugpi��evorbringen.? Einige �agen,Eu�ebiushae

be �ieeinge�choben._J�|dieß, �owax er der unbe�on-
nen�ie/tolle�teund unver�chämtee�teBetrüger,der je ges

lebthat. Aberwem �chreibter die�eStellezu? Etwa
einem unbekannten,unberühmteuAutor? Nein? im

Gegentheileinem Schrift�teller, der allgemeinbekannt
war, undde��enSchriftenin der kai�erlichenBibliothek
verwahrtwaren... Fernerführter. die�eStellenicht an

einem/ �ondernan mchrergOrtenan, ohne,eineEnt-
de>ungvon Judenoder Griechenzu befürchten,diedie.

WerkedesJo�ephus.be�tändigin Hudenhatten, Ans

N
Gz des
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dere �prechenden Eu�ebiusvon einem �ol<envor�cßlichen

Betrua, der des Hi�torikers�ounwürdigi�t,los, �uchen

aber durch einen audern Weg die Gewißheitdes Textes

zu �{wächen.Eu�ebius,�agen�ie,laß die�eStelle in

einem gewi��enAutor, aber niht im Jo�ephus.Ihre
Meynung be�tärktPhotius, der vom Cajus, cinem Prie-
fier zu Nom, welcherim dritten Jahrhundert lebte, �at,
er �eyder V. eines Werks gewe�en,welches einige dem

Yo�ephuszu�chrieben,in welchem von Je�uChri�toauf

eine Art Nachricht gegebenwerde, die der Würde

�einerPer�onanzeme��en�ey. Cu�ebiusmöchte

�i<al�owohleines unvor�eklichenFehlers hier \{uldig
gema<ht, und nah der damals gewöhnlichenMeynung
die Schrift die�esPrie�tersdem jüdi�chenGe�chicht�chrei-
ber zuae�<hriebenhaben — Allein blo�eMöglihkeiti�t

Fein Beweiß. Es bleißt immer übrig,daß noch gezeigt
werden muß,daß dielerText wirklich niht im Jo�ephus

�ondernin einem andern Autor ftand. “Nun aber i�es

al'gemein bekannt,daßfein alter , no< neuer Schrift-

fieller iemals behauptethaf, er habe die�eStelle in it-

gend einem Werkege�chen,als. in dem Jo�ephus,oder

da , wo �ieaus ‘ihm citirt. worden i�t, Auch �chrieb
Caivs me ein Werk, das jüdi�cheAntiquitätenhieß,
�ondernder Titel, den er �einerSchrift vor�este,war

Univer�alhi�toríe,und Photius jagt auh gar niht ;

daß dießBuch jemals unter des Jo�ephusNamen er-

 �hienen�ey.Ex �agtblos: DießBuch er�chienohne
Mas



uerzeaezam Trey

Namen, und ward von einigendem Yü�tin,vön andern deni

Jrenâus und von andern dein Jo�ephuszuge�chrieben5

weil �ieeinigeUeberein�timmungdes Stils zwi�chenden

jüdi�chenSe�chicht�hreiberund dem !anonymi�chenVere
fa��ergefundenzu haben [glaubten.Photii Biblioth.,
Art. 48. Was- fürein Gerichtkaun die�eVer�chie-
denheitder MeynungenundUrtheilegegen die po�iti
ve Ver�icherungdes Eu�ebiushaben, der morali�<}
gewiß.yon allen ihren Autoritäten ivar , da ihm
alle, damals vorhandeneKopieenGewährund Sichers
heit lei�teten? — Aber woher kömmtes dann, �age

andere, dabältereVäter-Ju�tin;Tertullianynd an-
dere, welche�o�ehrgegen die Juden �chrieben,nies
mals inallen ihrenDi�pütenGebrauchvon einer �ovors
theilha�tenStellemachen, daßPhotius�ienihtan�ührf,
daß Jo�ephGorions�ohnder�elbennirgendsin �einem
Aus zug aus Jo�ephiAlterthúmernerwähntzdaß�ogar
Origenes �agt:(Libr. contra Cel�. p. 35.) "Joe
�ephhielte Je�umnicht für den Chri�t?”A, Zu�tin
founte die�eStelle gegen den Tryphongar niht an-

führen:denn Jo�ephuswurde oon den Judenals ein

Abtrúnniger,als ein Verfäl�cherder Schti�ty als ein

Hof�chmeichlerange�ehen, und dannhatteabeydeeinan-

der ausdrú>li<zuge�agt, aus. der Schri�t.allein ¿u

di�putiren:
”

vt in hoc a��entiamur,(inquit Try-
pho,) non enim praeter �ententiamcroatoris

G 4 _re-
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E.
rerum vniuer�arum quicquamip�umvel fa-

cere vel dicere te fu�picamuraf�eueraré. Ego
gutem �criptura,quam dixi, manife�tum hoc

vobis reddam. Iu�tincontra Tryph.ip. 277.

Das Still�chweigendes,Photius bedeutet gax nichts. Ec

Hat auc von den x4 er�tenBüchern der. Alterthmer

uit. das acrina�iege�agt:ex macht bloseinige Auszú-

ge aus dem leßtenTheil die�esWerks: erlaubt �ic:

gber, zuzu�ehen,und “wegzula��en,wie er es gerade.

na �einerAb�ichtfür gut befindet,nnd. machtdabey!

mancheAuachroui�men.Ucberhaupt i�t�eineAutorität

�ehrunbedeutend,da er im IXten Jahrhundert lebte,

und ebeu �s wenig fann-ausdem Jo�.-Gorionêfohn
hergeleitetwerden, der im Xteu Jahrh. lebte, und,
au��erdemde? Betrugsbey �einemWerke überwie�en

i�t, Auch Oxiaenes wird hier ohue Grund gegen jene.

Stelle angeführt. Seine Woxte :
”

Jö�ephus
- erfannts.

Se�umvih fir denChri�t;” le�umparum agno=

{cens pro Chri�to,heiffenweiter nids, als: er nahm
ihn nicht dafüran. Denn Origenes�agtkurz darauf,
Jo�ephusführe‘den Jakobusals Chri�tiBruder an :

»Invltionem Tacobi, cognaomento lu�ti*,fratris

Te�u,quidicitur Chri�tus.Die Worte in der �treitigen

Stelle.�indauchdex Geburt, dem Rang, dem Charakter
Und dex.Religion des Jo�ephusgar nichtzuwider, �iehei�en

mehrnicht,als, er wurdefürdenChrí�tgehalten,war
Utils
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unter die�emNamenRA Aludie�elbeArt dru>ken

�ichPlinius der Jüngere,Tacitus,Suetonius,Cel�us,
Lampridius, Porphyr,Julian u. a. von Je�uaus, und
mußniché die,Ueber�chrift;we:<e Pilatusans Kreuz�ee
penlich: König der: Juden” au< �sver�tandenwers

den? Au Hieronymusver�tand:den Jo�eÿusnicht ana

ders: Credebatur, úbet�eßter, eMe Chri�tus,Aber
die Gegner fragen aufs neue 2 Was �ollendie folgenden
Worte: ”Er hatte viele Nachfolger;�owohiJuden als

Heiden? Zur Antwort könnteman \{<snMatth. VIE;
70. Noh, IV,21,52. XIE, 00. anführen,ällcin man

�ichtwohl , daß er ni<t voa_der Per�onun�ersHeilan-

Des allein,�ondernvon der Ausbreitung�einerLehré
durehdie Apo�telredet,da er gcgen das Ende des ‘ers

�ienJahrhunder‘sunter. déinDoinitiaa �hricb.Auh
folgtdießgus den úbrigenWortender Stelle von �elb�t._—

Aer wie kannJo�eph�agen: "Er wareinwei�erMan,
wenn er ein Men�chgenanntwerdenfann,dann ev

war eingroßer.Wunderthäter? A.DaslebtewußteJo«
�eybus,wie viele andere, daer �okurzeZeiknad,det

Verrichtungder Wunberun�ersHeilandeslebte— und.
jene Wortedrüken �eineEr�taunungyndVerwunderung,
darübergus; ohne daßdaraus folgte1 daßer ihn,füc
Gott gehalten,ybúbrigens�honnicht.geleugietwerden,
Fann, daß diealteyJudendenMefiasglsSgtéhes
�chreiben.S.bey Je�.IX, 6.die ald. Parahra�es
Philode 90mn, GalatinS Arcam,Cato."fe5 “rie,
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rit. — Die leßteEinwendungi�t: Der Zu�ammenhang

¿eigt,daßdie�eStelle unterge�chobeni�t: Jo�eph�agt

zuvór, daßcinAuflaufder Juden gegen den Pilatus
ent�tanden�ey,und daßer �iedafúrge�trafthabe. Dann

folgt un�ereStelle und hierauf�agtder Ge�chicht�chrei-

ber: Zu gleicherZeit er�chieneinandererUn�tern,der

dieJudener�chreŒ>te: "wiefaun das �i<gufun�ereStelle

beziehen? A. AchnlicheMißgriffefinden �ichbeyden be-

�ienHi�torikern.Pweytens�timmtdießtollklommen mit

demZu�ammenhangüberein.Vorun�ererSt erzehltJos

�ephuszwo-Begebenheiten: 1)daßPilatus unternommen

habe,desKai�ersVildnißin Feru�alemau�zu�iéllen,2)

daßer Geld-ausdem heiligenSchak zux Bezahlungder

Ko�tenär eine Wa��erleitungzu nehmen (ih unterfan-

genhabe. Hieraufkömmtun�ereStelle: Zu der�elben

Zeit lebte cia gewi��erJe�bs,ein wei�erMaun u.�.w.

Und die�eStelle�tehvollkommenam reten Ort. Die

er�ieunternehmungdes Pilatus fälltin das 27�teoder

23�ieJahr Chri�ti,und die zwote in das zo�ieoder

Z1�ie.Unmittelbarnachdie�enEreigni��ener�chienun-

�erHeiland in �einemgrößtenGlanz, Johannes,der

Täuferfiengnah dem Lucas �einAmt im 15ten Jahr

des Tiberiusund im 2ten der Statthalter�chäftdes Pis

latus in Jeru�aleman, d. i. im 27�en oder 28fien

VahrChri�ti.Sechs Monate nah dem Johannestrat

un�erHeilandauf al�oim driften Jahr der Adminí-

�irationdes Pilatus. Die be�tritteneStelle �tehtal�o

geben2gleichzeitigenBegebenheiten,Nachdie�erkux-

en
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zen Digre��ion'er�ehltJo�ephus:ein dritte® Unglük,
das ‘den Juden begegnête,nehmlich ihre Verbannung
vonNRdom,nachdemTaxitus7im �ünftenFahr des Tiberius
di, achtJahrevor der Stadthalter�chaftdes Pilatus, dek

der er�timx3-JahredesTiberiusdazukam,Die�estrug �i<
al�ooJabrevor deinAu�laufwegen des Kai�ersBildnißund

fa�t12 Jahre vor dem Tumult wegen des heiligen:Scha!
hes zu. Offenbarrichtet�ichdier ‘der Ge�chicht�chreis
ber niht nah der Zeit,-(oudernna< dex Aehnlichkeit
der Begebenheiten, "Die�eErzehlungkanndemnah ge
gen un�ereStelle gar: keineEinwendung�eyn,dean wenn

�ieauS wegge�trichenwürde, �okämedadursfein O�ererZu�ammenhangheraus, bA

“

Aber ge�e6tyun�ereStelle �eywirkliúkccatdl
ben, und Jo�ephushabe “an keinemOrt un�ersHee
landes erwähnt,' �oföniteaus �einemStill�chweigen
cin ntwiderleglihesArgumenthieraushergeleitetwer-
den. Er. �yricht*vou allen Betrügerannd Häuptern
aller Sekten, die von der Regierungdes Augu�tusan,
his auf die des Ve�pg�iansent�tandeywaren. Judas
Gaulonites, Theudas,Eleazarhabenalle eineStellein
�einerGe�chihte. Er führtauh Johaunesden Täufer
an, �prichévon‘dexHeiligkeit�einesLebeusund von,

der Menge Volks ,
. dasihm folgte. Warum�ollteet

dea Namen Ch! i�tiund. die Religion, welcheer pres
digte, ganz Überqgngen,haben; ‘da�ein:Anhangweit
größer.und bemerkuugéwürdigerwar, als. aller. vorher-,

gehenden,

ama ig
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gehenden Partezen, die Ffaum enk�tanden,und “dann

wieder ver�<hwanden?Warum konnte Jo�ephus(‘ge�eßtz

daß es wirklich�o�ey;) hier »�ili�hweigen?* Entweder

hielt er dasy was Chri�tiJúnger“lehrten, für ‘fal�{</

oder er glaubte, ‘daß es wahr �ey.  În jenemFall

hatte er lle Aureißungen, die Beträgereyender Reli:

gion¡u entde>en,”die die “rundlage der �einigen�o

�ehruntexgrub. “Wie mähtigmußte ihn dazu die

Achtung gegen" �eine* Nation ‘antreiben ¿ dek” die

Schüler Je�u-\denVorwurf machten; daß ‘�ieihrea

Lehrer auf. eine ungerechtèund
*

grau�ameund �hud»

liche Axt getódtethabe ? Dureh!eine �ole Entde>ung
würde er �ich�einenLandesleutcn úberallwerth gei

macht,und alle, welche den. Apo�ielnfolgten, von

ihrem Jrrthume be�reythaben. Wie läßt �ichsdens

fen, daß cin Mann, bey ciner Sache, die ihn �o

�ehrintere��irte, �tille�chweigen„founte, be�onders
da �i<ihm die Erwähnungun�ersHeilandes vou

�elb�tin dem Laufe �einer. Ge�chichteaufdringen

mußte? Mächtige Beweggründemü��enes

-

�eyn,

bie �cine&ederzurücfhaltenfonntene die Furchta

�cinerNation, den Römernund den Kai�ernu

qisfallen, Folglichi�tuns �einStill�chweigen,(wann

wir die�eBehauptungannähmen).eben �otoihtigz

als uns�einZeugniß würdegewe�en�eyn.— “Zu

Mfragt RO
wieSOR pArihtigvonun�erut

Heiland
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HèilandHabè‘Urtheilen„und doh in‘�einenJeréthu-

iñern Habe verharrenföunen? A. Kann mat“ denir

bewei�e}daß niemalsein Men�ch‘gègen�éineGrund,

�áße-gehandelthabe; ukdbe�ondersSYö�ephus)der in
mer �einSutere��ezu?Regel�eînesGlaubénsgde
mat hat? — Mán�iehtai�sauh bier daß
Einwendungender Ungläubigenv�t“denMangéláû
gründliheëAntwortbewei�eny uichtaber’‘unwiderleg-
lich �ind,

—_— Jun dem�olgendenredet‘un�erVers
fa��ervon deri Charakterdes Cyprians,von.de
Ediktendes Tyberiusund-Marc.AntoninzuGun
�iender Chri�ten, ; von dem Betragen.der Mártyo
rer gegen ihre Richterund andern Panltesder S
SGR

al 4D B20 ndo ad

VI nnTP LA

énthChaptersof Mr.Cibhon'sHi�toryof the Declis
ñe and Fall of thé RomaErùpiré,ByHenryEdward

Davis, B, A! gvo. 1778, London,
Dodíley.

Mit vielerWärmié,die doh vón Kemitnißund áus-
“"”

gebreitetzëBele�enheif.ukter�tußtwird ; rei�tdie

�eéVerf." Hrn. Gibbonan: Er legt daher�einenLes

�ernvieleStellen aus:Diodor. Sies,aus dem

qH, 4
s-
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d, M. , aus dem Dio Ca��ius„aus dem Jo�ephus,
aus. dem Tertulliandem Sulpicius Severus/ dem

ClemensBV; dv,A.) dem Jréènäus;demCyprian,dem
Origines; Ignatius¿ Eu�ebius, dem Optatus; Lactan-

tius) Epictet;Marc Antoniù; Plinius,Oro�iué)Gre-
gor vonTours)dêmLeClerc; Frà Paolo, Bâyle,Fas

briciusGrotius}Mosheim;Bo��uet,Dupil,Tille-

mönt,Pagi;Lyttletonundden Verfa��ernder allgemei:
ten Welthi�iorievor, um zü bewei�en;daßHerr G.

die�enVerfa��ernganzandereSägeunterge�chöbcn,als
fiewirklichhaben. Hieraufführtcr 2)vieléStkellej
aus dem Middleton;Barbehtac; Daille’;Beaü�obiey
Dodwell,‘Lärdliet und andern an; die �einGegnet aus

ge�chriebénhät Endlichfühtte noh die Stellen äus

dem MosheimSe: 8; 10: an; wödie�et.Gelehrté

�agt,daß�ichdie �nelleAusbreitungdes Chri�tenthums
unter dei Heiden,durch �olche{<wachéWerkzeuge;ohs

néGottesalimähtigeHand niht bégreifeula��e—

unddaßderjenige;welcherdie�eer�igunendeBegebenheit
dur)äuderè Ur�achenerklärenwolle, auf diè utigereim

te�tcuTräuniereyeuverfallenmü��e:

R

a
DA

(2/0

Ns fúgen.wit juni Schluß:ei zu die�erganzenMás -

tériè gehörigesBuch nür inder Auf�chri�tbey; da der

Räuund ud)ciné weitläuftigéAnzeigénichtnôthig

A



ETS encaziR
/

:

112
À Képlato theRèafdnidgsof Mr.Gibbon,|

in his Hi�toryof théDeclineánd Fallofthe,Roman
Empire etcà By SmythLoftus M,A 8):1778.

London, Bew.

fre L, zeigt} wiéuügeveimtund vcigdidemneh
würdig—das Heidenthumwar, welchesHerr Gibbou

empfichlt;undwiegerechtliebenswürdigund achtungs-
iverthdas Chri�tenthumi�t;; welcheseè verachtet.Ex

führtver�chiedeneBewei�ean; woduï''dièWährheit
des leßterndargethaiwird. Eë vertheidigt-‘das júdi-

�cheGe�eß,welchesHerr Gibbon dur< Hülfeder al-
ten Guo�tifeverderben wollte. Exbeantwortetden

Rorwnurf>der de er�tenChri�ten; in Rú�icht-auf
ihre Véqkiffevon de bö�en“Gei�ternuid ihre Behaup?
tung, daßdie�edie Utbederder Abgöttétey�eyet;ge
maché.wurde. Darauf prö�ter die Ur�achen;welché

Herr Gibbon für die Nusbreitung‘des Chri�tenthunis
anführt;und zriat, ‘daß�iealle mit Utrechtalrgenonr-
inen; „alleganz kraftlos zu deni augegebeiZweé�iinds
und in vielenFällendie�einZibe>égeradezuentgegen
�ichen “— Dieß i�t‘dexwe�ektlicheInnhaltdie�er
Schrift, die einen ge�chi>tenupd,erfahrnenBer�al�esverrâthz —

I�tsnichtzü irbdrethdeferdaß�iiGofiMá
ner von vorzüglicheuDUNAauf ihreSlärkein ei

fiel
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